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Sonntag, den 12. Dezember 1926. 


N 300 Die „Lodge Delksgeltang' erſcheint morgens. 
r. » Pin. den Sonntagen wird die reichhaltige illu⸗ 
Abonnements⸗ 
pos: monatlich mit Juſtellang ins Hans und darch die peſt Zl. 4. 20, 
wöchentlich 31. 1.05 Pinsland: monatlich Zloty 5.—, fährlich ZI. 60.—. 


Urterte Beilage. „Volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnummer 20 Sroſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
—— 


Bin water in ven Hachbarſtästen zur Entgegennahme von Abonnements and Nn 
J. 


W. Modrow, Plac Wolnosei Ne. 38) 


Blutbefleckte Hemden. 


Die vorgeſtrige Sejmſitzung offenbarte 
wieder einmal die Leiden der in den Oſt⸗ 
gebieten wohnhaften Völker. In eine Ver⸗ 
ſammlung, die öffentlich angezeigt war, ſchreitet 
der Polizeibüttel ein und ſchlägt. Nicht nur 


das gewöhnliche Volk — die Zuſchauer, die die 
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illegaler Arbeit verſteckt, 


Polizei in den Oſtgebieten „anzutaſten“ 
ſich gewöhnt hat. Nein! Auch die geſetzlich 
unantaſtbaren Abgeordneten gehen nicht 
aus, ohne blutig geſchlagen worden zu ſein. 
Es muß jeden Menſchen, der auch nur 
die geringſte demokratiſche Regung empfindet 
und der dem polniſchen Staate eine gedeihliche 


Entwicklung wünſcht, ſchmerzlich berühren, wenn 


er die Worte nachlieſt, die der Sejmmar: 


ſchall Rataj bei dem Zöwiſchenfall, als der 


Abg. Ballin die blutbıfl dien Hemden als Be 
weis für die „gewiſſenhafte“ Arbeit der Polizei 
dem Vizepremierminiſter Bartel in den Schoß 
warf, aus geſprochen hat: 

„Ich bin der Meinung, daß, wenn ein Abge⸗ 


ordneter die Regierung anklagt, Abgeordnete geſchla⸗ 


gen zu haben, es Pflicht des Sejm ſei, ohne Rü ck⸗ 
ſicht darauf, wer der Geſhädigte iſt, ſich der Sache 
anzunehmen. Ich zweifle nicht daran, daß die 
Regierung in der Adminiſtrationskommiſſion wahr⸗ 
heitsgetreue Ecklärungen abgeben wird.“ 


Der Sejmmarſchall fordert alſo, daß nicht 


zweierlei Maß angewendet werde. Eine ſchmerz⸗ 


liche Bemerkung für einen republikaniſchen, 
einen demokratiſchen Staat. 
Gegen wen aber wurde der Polizeibüttel los- 
gelaſſen ? 3 
Es handelte ſich um eine Verſammlung der 
„Bialoruskaja Hromada“. Eine Drganifation, die 
ihre Satzungen der Regierung unterbreitet hat, 
alſo öffentlich wirkt. Die ſich alſo nicht hinter 
die bereits über 


500 Ortsgruppen b ſitzt und die in den Grenz. 


gebieten eine kulturſördernde Arbeit leiſtet. 
Natürlich iſt die Aufgabe der „Hromada“ nicht 
nationaliſtiſche Politik Denn eine ſolche Po⸗ 


litik würde unſeren polniſchen Nationaliſten 
recht wohlgefallen, wird von ihnen gefördert. 


Sie find daran intereſſiert, den Nationalismus 


‚überall hervorzukehren, nur um die wirtſchaft⸗ 
lichen Fragen unberührt zu laſſen. 


Die „Ho 
mada“ treibt nationale Aufklärung, als ſozia⸗ 
liſtiſch orientierte Oeganiſation aber gleichzeitig 
ſoziale Aufklärung, predigt wie alle ſozialiſti⸗ 


ſchen Parteien den Klaſſenkampf und hat daher 


eine Einſtellung, die gegen die Beſitzenden ge⸗ 


richtet iſt, ohne Rückſicht darauf, zu welcher 


Nationalität dieſe 
arbeitet aber legal 


niſchen Oſt⸗ 
ebenfalls mitzureden. 

| Anden und anderen 
Minderheiten geſchleuderten Giftpfeile ſprechen 
| bei der Amtsführung I i 


Beſitzenden zählen. Sie 


Wie iſt angeſichts deſſen die feindliche 
Einſtellung der Polizei gegenüber dieſen Weiß 


ruſſen aber möglich 7 


Wir wiſſen es, daß die Zentralbehörden 
nicht die einzigen B hörden für unſere Dit- 
adminiſtration find. Die giftverbreitenden pol. 
und Weſtmarkenvereine haben 
Die von dieſen Organi⸗ 
Chauviniſten gegen die 


der Polizei gleichfalls 


Dsorkom: Amalie Richter, Nenſtabf 805 
Berthold Klattig. Ogrodowa 20) Isierz: Cdaard Stranz, Rynek Ailinfkiege 15 Zurarbom: Otte Smidt, Hiellege 20. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


„inks. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſte ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprachſtunden des Schriſtlalters täglich von 2 bis 3. 

Privattelephon des Gchriftleitzrs 28-45. 


gen: 
Babianice: Jalins Walta, Sienkiewieza 8 ; 


Ungzeigenpreiles Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
geile 10 Grofben, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Grofhen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebeln 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotigen und Ankündigungen im Text fin 
die Druckzelle 59 Grsſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufaeneben — 


Alexandrow: W. Rösner, Parzeczewſta 165 Sialgſtok: 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 


| Op'ata pocztowa uissczona ryczalten 1 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


4. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Juſchlag. 


B. Schwalbe, Stoterzua 43) Konſtantynow : 


Zbanſta- Zela! 


Einigung in Genf. 


Abberufung der Militärkontrolle in Deutſchland am 1. Februar 1927. 


Die Konferenz der Außenminiſter von 
England, Frankreich, Italien, Belgien und 
Deutſchland unter Beteiligung des japaniſchen 
Delegierten, Grafen Iſhji, fand geſtern um 
11 Uhr vormittags bei Chamberlain ſtatt. In 
der Frage der Neuregelung der Entwaffnungs⸗ 
kontrolle ift eine Einigung zuſtande gekommen, 
die dem deutſchen Standpunkt in weitgehendem 
Maße Nechnung trägt. 

f Es wurde beſchloſſen, daß Nachforſchungen 
nicht ſtändig, auch nicht periodiſch, 
fondern nur auf beſondere Anzeige 
erfolgen Dürfen und nachdem der Völkerbund⸗ 


rat eine beſtimmte Nachforſchung angeordnet 


hat. Zu ſolchen Nachforſchungen ſind die deut⸗ 
ſchen Gerichtsbehörden und auch deutſche Difi: 
ziere beizuziehen und, ſoweit fi die Nachfor⸗ 
ſchungen gegen deutſche Staatsbürger richten, 
wird das Reglement dafür dem Stande der 


deutſchen Geſetzgebung angepaßt werden. 


Die Aufhebung der interalliierten Militär⸗ 
kontrolle in Deutſchland erfolgt mit dem 
1. Februar 1927. 

Die Fragen, betreffend des Exports von 
halbfertigen Metallfabrikaten ſowie die Feſtun⸗ 
gen an den Oſtgrenzen Deutſchlands, wurden 
einem ſpeziellen Schiedstribunal überwieſen. 

Dagegen iſt die Frage der künftigen Ueber⸗ 
wachung des entmilitariſierten Rheinlandes 
noch nicht geregelt. Sie ſoll auf der März⸗ 
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mit, zumal auch Regierungsbeamte ganz offen 
ihre Solidarität ſehr oft mit dieſen H Bern, 
dieſen größten Feinden des Staates, mani⸗ 
feſtieren. Kann der Poliziſt angeſichts deſſen 
eine liberalere Haltung zeigen? Kann er 
weniger päpſtlich ſein als ſein Vorgeſetzter? 
Kann er ihm in feinen Handlungen nachſtehen? 


Im Gegenteil! Der kleine Poliziſt will ſich 


doch die Sympathie ſeiner „großen Volks⸗ 
genoſſen“ erwerben, denn davon hängt doch 
ſeine Karriere ab. Er verdient ſich die An⸗ 
erkennung eben, indem er dreinſchlägt, indem 
er blutbefl die Hemden als Beweiſe für feine 
„Eifrigkeit“ ſchafft. 

Kann er anders handeln, wenn er vor 
einiger Zeit im „Kurjer Warszawſki“ nach- 
folgende Sätze eines Herrn Stanislaw Kodz 
aus Wilna leſen konnte: 

„Der bolſchewiſtiſche Charakter und das Ver⸗ 
gehen gegen unſer Strafgeſetzbuch der „Hromada“ iſt 
ganz klar. Davon gibt ſich jeder Beamte in den 
Oſtgebieten Rechenſchaft. Die Polizei ſendet zu den 
höheren Behörden entſprechende Napporte und trotz⸗ 
dem bekämpft die Adminiſtration die ſchädliche Agita⸗ 
tion nicht. Sie wird ſtraflos betrieben! 

Warum? Weil ſie unter weißruſſiſcher Firma 
betrieben wird, weil die Männer der „Hromada“ 
entgegen der Wahrheit ihre Arbeit nach außen hin 
als eine weißruſſiſche Bewegung hinſtellen wollen. 

Es iſt hohe Zeit, mit dieſer naiven „Toleranz“ 
zu brechen, die eine Tolerierung des Verbrechens iſt. 

Es iſt Zeit, zu verſtehen, daß wir es nicht mit einer 
nationalen Bewegung zu tun haben, ſondern mit 


tagung des Völkerbundes erledigt werden. 
Nach franzöſiſchen Darlegungen ſoll Briand die 
vorzeitige Räumung des Rheinlandes nur dann 
zugeſtehen wollen, wenn Deutſchland in eine 
beſondere Ueberwachung dieſes Gebiets bis zu 
dem im Friedensvertrag für die Räumung 


vorgeſehenen Endtermin, das iſt bis 1935, 


einwilligt. 

Um 3 Uhr nachmittags fand eine zweite 
Konferenz der Außenminiſter unter Beteiligung 
von Zaleſki und Beneſch ſtatt. Um 4 Uhr 
begann ſodann eine Geheimſitzung des Völker⸗ 
bundrats, während ab 6 Uhr die Sitzung öſſent⸗ 
lich geführt wurde. 


* 


Die engliſche und franzöſiſche Delegationen 

1 bereits abgereiſt. 
(ATE.) Spät abends iſt die engliſche Delegation 
mit Chamberlain nach London abgereiſt. Auch die 


franzöſiſche Delegation ſoll bereits abgereiſt ſein. Die 


deutihe Delegation bleibt noch heute in Genf, da 
Streſemann ein Bankett aus Anlaß der Zuerkennung 
des Nobel⸗Preiſes veranſtaltet. 

* 


Ein Finanzkommiſſar des Völkerbundes 
für Oſteuropa. 


In der am Feeitag ſtattgefundenen Geheim- 
fißung des Dölkerdundrates wurde der ehemalige 
elsiihe Finanzminiſter Janſen zum Finanztommifjae 
für Ofteuropa gewählt. Die Aufgabe dieſes Fnanz⸗ 
zommiſſaes wird es fein, jegliche Fnanzaktionen des 
Völkerbundes im Oſten Europas durch zuführen. 


einer umſtürzleriſchen, revolutionären, antiſtaatlichen 
Agitation, die ſich auf die niedrigſten Inſtinkte des 
ſozialen Haſſes ſtützt. f 

Die Aktion der „Hromada“ iſt nicht nach der 
weißruſſiſchen Firma zu beurteilen, ſondern nach 
ihrem bolſchewiſtiſchen Sinn. Sie muß eben ſo be⸗ 
kämpft werden wie die Kommuniſten, wie alle 
Staatsfeinde.“ 

Hier ſagt es alſo der „Kurjer Warszawſki“ 
klar heraus, daß jeder Beamte im Oſten die 
Zentralbehörde iſt. Er, der kleine Beamte, 
weiß es aljo viel beſſer, als Miniſter Sklad⸗ 
towjli, was er zu tun hat: Dreinſchlagen, daß 
die Hemden blutig werden. ; 

Auch jagt Herr Kodz deutlich, worum es 
eigentlich geht: Um den ſozialen Haß. 
Alſo um den Haß gegen den wirtſchaſtlich Stär⸗ 
keren. Gegen die Beſitzenden. 

Dieſes Argument des mit 130 oder 
150 Zloty monatlich beſoldeten Poliziſten iſt 
für ihn ausſchlaggebend. Er, der typiſche Pro- 
letarier, weiß es bifjer, daß der weißrufſiſche 
Arbeiter und Kleinbauer keinen ſozialen Haß 
haben darf, daß er ruhig zuſchauen muß, wie 
die Beſitzenden an dem Staat ſaugen und an 
dem Mark der Arbeiterſchaft. Er läßt den 
Klaſſenkampf nicht zu. Nie wolno! Fällt es 
aber der „Hromada“ ein, eine Verſammlung 
abzuhalten, ſo marſchiert er in voller Aus⸗ 
rüſtung vor und ſchafft Ordnung. Er diktiert: 
Nieder mit dem ſozialen Haß! Die heutige 
Wirtſchaftsordnung iſt die gottgewollte, und 
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die von ihm, alſo der Polizei, der Regierung 
gewollte. 

So ſtehen die Dinge in den Ditgebieten. 
Die Polizei als Scharfmacher des Kapi⸗ 
tals, der Reaktion! Das Kapital alſo, die 
Reaktion, hat über die Adminiſtration in den 
Ditgebieten zu beſtimmen. 

Iſt das der Wille der Regierung? Sit 
das die Politik des Miniſters Skladkowſki ? 
Will er, der doch mit dem Geſamtkabinett der 
Reaktion den Kampf angeſagt hat, in den Dit- 
gebieten der Schrittmacher dieſer Reaktion ſein? 

Wir wollen und können es nicht glauben, 
aber, ſo wie ſich die Lage in den Oſtgebieten dar⸗ 
ſtellt, iſt es nicht anders. Ob gegen oder mit 
dem Willen des Miniſters, ſpielt keine Rolle. 
Denn der Miniſter in erſter und ſeine Beamten 
in zweiter Reihe ſind für die Zuſtände im Lande 
verantwortlich! 

Hier muß die moraliſche Sanierung einſetzen. 
Sofort! 

Denn das ungeſchickteſte Staatsregieren iſt ein 
Regieren mit Hilfe von Polizeiknüppeln und Ge⸗ 
wehren. Liberale Adminiſtrationen, wirkliche Gleich⸗ 
berechtigung, Anwendung des Geiſtes und des Buch⸗ 
ſtabens der Verfaſſung werden nicht Unzufriedenheit 
und Kämpfe der Staatsbürger hervorrufen, ſondern 
Zufriedenheit und den Wunſch der Zuſammenarbeit 
mit allen freiheitlich gefinnten Elementen. 
Wir fordern von der Regierung die ſofortige 
Nevifion des bisherigen Zuſtandes. 

Denn wir ſind Polen wohlgeſinnt. Wir haben 
ein Intereſſe daran, daß es ihm wohlergeht. Daß 
alſo die Oſtgebiete endlich zur Mitarbeit heran⸗ 
gezogen und nicht als Objekt behandelt werden, an 
dem die Reaktion herumexperimentiert und Brand» 
herde entfeſſeln kann, die für das Land, alſo auch 
für uns, verderbliche Folgen haben können. 

Möge es das letztemal fein, daß blutbefleckte 
Hemden dem Vizepremierminiſter in den Schoß 
geworfen werden, um ihm zu ſagen, wie der Chau⸗ 
vinismus, die Reaktion im freien Polen wütet. 

170 L. Kuk. 


Das Budgetproviſorium in der Seim⸗ 
kommiſſion. 


In der geftrigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
des Seim wurde über das Budgetprobijorium für 
das erſte Vierteljahr 1927 beraken. Su Beginn 
machte der Vorſitzende der Kommiſſion, Abg. Rymar. 
bezannt, daß die Derbände der Staatsbeamten ihm 
ein Memorial überreicht haben, in dem die For- 
derungen der Staatsbeamten aufgezeichvet ind. 

Das Referat wurde vom ehem. Finanzminiſter, 
Abg. Michalſki, gehalten. Hierauf ergriff Finanz- 
miniſſer Czechowicz das Wort. Er wies darauf hin, 
daß die Handelsbilanz im verfloſſenen Jahre eine 
aünſtige war. Die Lage der Wirtſchaft zwinge 

olen fein Wietſchaftsleben zu erweitern, doch habe 

olen dann Auslandsanleihen nötig Doch würde 
eine Anleihe beine gründliche Wendung bringen, es 
wären vielmehr eine Reihe von Anleihen nötig. Die 

orderungen der Staatsbeamten könnten nicht berüd- 

chtigt werden, da dadurch die monatlichen Aue- 
gaben um 30 Millionen Sl. erhöht werden müßten. 
8 An der Diskuſſion beteiligten ſich die Abg. 
Kwiatbowſbi (Chadecja), Rosmarin (Füd. Klub) und 
Zaremba (P. P. S.). Darauf wurde die zweite 
Sefung dee Budgetproviſorjume beendet. Die dritte 
Leſung findet Montag Statt. 


Veränderungen im Außenminiſterium. 


Oorgeſtern iſt im „Monifor Polifi“ ein Regie 
eungadekeet erſchienen, das bedeutende Benderungen 
in Aıßenminifterium vorſieht. Die größte Der- 
änderung wird in der Abteilung für Oſtfragen vor- 
genommen werden. In dieſer Abteilung wied faſt 
das ganze Perſonal abgeſchoben. Der Leiter dieſer 
Abteilung, Janbowſki, ſoll der Geſandtſchaft beim 
Datidan zugekeilt werden. Der neuernannte polniſche 
Geſandte in Rußland, Patel, wied außerdem freie 
Hand bei der Mahl der Mitglieder der Gelandf- 
ſchaft in Moskau haben. Weitere Deränderungen 
im Außenminifterium find nach der Küchzehr Zalejlis 
aus Genf zu erwarten. 8 


Die P. P. S. gegen die Nachtarbeit 
in den Bäckereien. 


Der Sejmklub der P. P. S. reichte geſtern dem 
Seim einen Dringlichkeitsanfrag zwecks ſofortiger 
Halfi zierung der internationalen Konvention ein, die 
die Nachtarbeit in den Bäckereien unterſagt. Wie 
bekannt, haben in den meiſten Städten Polens 
Demonſtrationsſtreibs der Bäckereiarbeiter gegen die 
Nachtaebeit ſtattigefunden. 


8 S es ls gel ans 
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Wie die Teuerung bekämpft wird. 


In der letzten Dekade des November 8690 Tonnen 
Getreide ausgeführt. 

Die beim Miniſterrat beſtehende Dreierkommiſſion, 
die zur Aufgabe hat, die Erhöhung der Getreidepreije 
zu verhindern, hat bisher keine fruchtbringende Arbeit 
geleiſtet. Das Getreide wird dagegen weiter in großen 
Mengen ausgeführt. Im Laufe der letzten 10 Tage 
des November wurden 876 Tonnen Weizen, 426 Ton⸗ 
nen Roggen und 3537 Tonnen Gerſte ausgeführt. Es 
iſt dies dreimal ſoviel, wie in der zweiten Dekade des 
November. 

Immer nur fo weiter, und die Lebensmittelpreife 
werden gewiß fallen 


Die Ausweiſung des Direktors Schultz 
aufgehalten. 
Auf Grund einer Intervention von Kackenbecks. 

Geſtern brachten wir die Meldung, daß der Generals 
direktor der Gruben des Grafen Hendel-Donnersmard, 
Schultz, in Verbinoͤung mit dem Wahlausgang in Ober⸗ 
ſchleſien, ausgewieſen werden ſoll. Auf Grund einer 
Intervention des Präſes des interalliierten Gerichts 
tribunals, von Kackenbeck, wurde jedoch die Nusweiſung 
des Direktors Schultz aufgehalten. die Intervention 
von Kackenbecks muß als Folge eines Einſpruchs des 
Präfes der oberſchleſiſchen interalliierten Schiedskom⸗ 
miffion, Calonder, betrachtet werden. 

Die polniſche Preſſe iſt ob diefes Einſpruchs des 
Präfes Calonder aufs höchſte empört. Sie nennt dies 
eine Einmiſchung in innerpolitiſche Angelegenheiten 
und wirft Calonder Mißbrauch der Gaftfreundfhaft vor. 

* 


Opfer des Preſſedekrets. 

Die „Kattowitzer Zeitung“ iſt vorgeſtern 
wieder einmal feſtgehalten worden. Die Behörden 
haben in dem Artikel „Aus weiſung des Generaldirektors 
Schultz in 24 Stunden“ eine ſtrafbare Handlung im 
Sinne der neuen Preſſeverordnung geſehen. 

Auf Grund eines Preſſeprozeſſes (Zuſtände im 
Wallfahrtsort Tſchenſtochau) iſt der verantwortliche 
Redakteur der „Bromberger Volkszeitung“, Zittlau, 
ſeinerzeit zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden. 


Die Mißbräuche in der Warſchauer 
Kriminalpolizei! 
Die Anklageakte gegen Bachrach fertig. 


Die Unterſuchung in der Paßoffäre, deren 
Held der Kommiſſar Bachrach war, wurde beendet. 
Bachrach hatte 74 Helferehelfer. Die Uaterſuchung 
hat ergeben, daß Bachrach ein ganzes „Emigrations- 
amt“ führte. Die falſchen Päſſe wurden in Filialen 
hergeſtellt, deren Sitze in faſt allen größeren Städten 
beſtanden. Der Staatsanwalt hat beine Kaution 
bon Bachrach angenommen und zieht es vor, auf 
das Gerichtsurteil zu warfen, um danach den „Wohn- 
ort“ füe Bachrach einzurichten. 

Eine ganze Reihe von Helferehelfern Bach- 
rachs befinden ſich noch auf freiem Fuß. Dobiecki 
foll demnächſt verhaftet werden, während gegen Sza- 
branfti das Unterſuchungs verfahren ſchwebkt. Son- 
nenberg wurde nicht in den Stand der Altersver- 
ſorgung verſetzt, ſondern wurde regelrecht entlaſſen. 


Der Staatsanwalt fordert für 
Bartoszewicz 5 Jahre ſchweren Kerkers. 


SGeſtern hielt der Staatsanwalt Major Ru- 
minfti feine Rede. Er verzichtete auf die Anklage 
gegerüber den Angeklagten, Kommodore Mohuc zy 
und Woyde, verzichtete auf teilweiſe Anklagen gegen 
die Kommodoren Müller, Rotk.el, Morgulec, breitete 
aber die Anklage aus in bezug auf den Hauptange⸗ 
Hagten Bartoszewicz-Stahomili, (Schmiergelder- 
annahme). Er betonte, daß es nicht nötig fei, auf 
die Dergehen näher einzugehen. Das ganze pol- 


niſche Dolb bildet hier den Staatsanwalt in der voll- 


ſtändig klaren Sache. Bartoszewicz hat mit Por- 
bedacht den Staateſchatz geſchädſgt. Dabei hat er 
internationale Dunkelmänner, wie Erbſtein und Mar⸗ 
ſchals, Männer der zariftiichen Ochrana, über Berlin 
nach Polen kommen laſſen, damit fie hier ihre Spio⸗ 
nagenetze auswerfen und unſere Geheimniſſe der 
Rüftungen erſpähen. „Ich Bann,“ ſagte der Staate · 
anwalt, „von dieſer Stelle aus nicht die Strafe for. 
dern, die hier Zeuge Moſinſki anführte. nämlich, daß 
Bartos zewicz an der Straßenlaterne hängen müfſſe, 
was unzweifelhaft unſer öſtlicher Nachbar anwenden 
würde. Ich fordere aber das Höchſtmaß der geſetz 
lich zuläſſigen Strafe: Fünf Jahre ſchweren Kerker. 
Was Kommodore Müller beteifft, ſo iſt er der typiſche 
Ausdruck unſerer adminiſtrativen Indolenz. Seine 
Derfehlungen müſſen anders gewertet werden, wobei 
wir hoffen wollen, daß Müller der lezte Mohikaner 
ſeiner Net fei. Moch anders find die Vergehen der 
jüngeren Offiziere zu bewerten.“ 

Nach dem Staatsanwalt ſprach Rechtsanwalt 
Hofmann, der Derteidiger Bartos zewiczs. Er führte 
aus, daß man B. Beinen ſchlechten Villen zuſchreiben 
Bönne. Schmiergelderannahme ſei ihm nicht bewieſen 
worden, ebenſo auch nicht irgendwelche Spionage- 
tätigkeit. Ee bat das Gericht um ein, wie er es 
nannte, väterliches Urteil unter Anwendung aller 
mildernden Umſtände, die bei jeder Derfehlung zu- 
tage kraten. 


Der Konflikt in der Naphthainduſtrie 
Galiziens beigelegt. 


Wie bekannt, iſt in den Maphtharaffinerien 


Galiziens ein Streit ausgebrochen, da die Forderungen 
der Mebeiter nicht berückſichtigt wurden. 
6 Tagen andauernden Verhandlungen haben geſtern 
zu einem Eegebnis geführt, wobei den Arbeitern 
eine Lohnerhöhung von 8 Prozent gewährt wur de. 
Dieſe Erhöhung wurde von den Baebeitern ange: 
all end der Streit Bann als beendet betrachtet 
erden. 


Nikola Paſchitſch geſtorben. 
Dorgeftern ift in Belgrad Nikola Paſchitſch. 


der in der Nacht einen Anfall von Herzſchwäche 
lit f am Dormittage ver⸗ 
teidigte Paſchiiſch ſeine Anſichten in einer Klubſißung 
der radikalen Partei und nachmittag wurde er vom 


erlitten hatte, geſtorben. Noch 


König in Audienz empfangen. 

Nikola Paſchilſch iſt mehr als ein halbes Dußend- 
mal Miniſterpräſident des ſerbiſchen und jpäterbin 
füdflawıfhen Königreichs geweſen. Er war auch 


ziemlich frühzeitig zur leitenden Stellung empor⸗ 


geſtiegen. Don Haus aus Ingenieur, der in Sürich 


ftudierte, und dort mit Bakunin befreundet war, trat a 


er ſchon als Sweiund zwanzigjähriger in die Sbup- 
ſchting ein, wurde 


digung durch den jungen König Alexander, Par- 
lamente vorſitzender, und wenige Jahre ſpäter zum 
erſten Male Minifterpräfident. Die nach dem Kriege 
erfolgte innerliche Ausſöhnung mit den Kroaten 
namentlich war genen ſeine Natur, und der Kampf 


mit der Raditich-Parfei hat ihm noch im Frühſahe | 


dieſes Jahres die Sügel der Regierung. die er wie der 
ein Jahr lang geführt hatte, aus der Hand geriſſen. 
An jeinem Todestage griff er wieder danach, aber 
eine jtärkere Hand griff nach der feinen. 


Die Beerdigung Paſchiſch findet heute vo- 


mittag ſtatt. N 


Ein Jahr deutſcher Kulturautonomie 
in Eſtland. 


Gründer der altradibalen Partei 
und Ende der achtziger Jahre, nach feiner Begna- 


Die ſeik 
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Die den Deutſchen Eſtlands gewährte Kulfur- 


autonomie beſteht jetzt ſeit einem Jahr. Dieſer Toge 
fand in Reval eine Sitzung des deulſchen Kultur- 
rates ſtatt, wobei ein Ueberblick über die Ergebnifje 
des erſten Aufonomicjahres gegeben wurde. Die 
Deutſchen Eſtlands haben alle Urſache, auf dieſe 
Jahresarbeit ſtolz zu fein, und mit vollem Recht 
wurde in der Sitzung betont, daß die deutſche b 


der Selbſtbeſteuerung die „Feuertaufe“ beſtanden 
habe. Die Geſamtſumme der dabei ausgeſchriebenen 
Steuern belief ſich auf über 8 Millionen Mark und 
von dieſer großen Summe find mehr als 6 Millionen 


rechtzeitig eingezahlt worden. Auch mit der Nach- 


zahlung der noch nicht entrichteten Steuern Bann als 
ſicher gerechnet werden. Das iſt angeſichts der 


ullu⸗ 
relle Selbſtoerwaltung mit der erſten Ausſchreibung J 


Beineswegs günſtigen wietſchaftlichen Lage, in welcher 


fih die eftlandiihen Deutſchen befinden, ein ſehr 
günſtiges Reſultak. Aus dem Bericht des deutſchen 
Schulamtes war erſichtlich, daß es in Eſtland jetzt 
24 deutſche Schulen mit 3582 Schulkindern gibt. 


Aufdeckung der Faſchiſten verbrechen. 


Das Werk der Londoner Kommiſſion. 


Die in England lebenden ifalieniichen Emi- 
granten haben eine Kommiſſion zur Aufdedung der f 


Oerbrechen des Faſchiemus gegründet, die Oertreter 
in Paris, Beüfjel, Neuhorb, Berlin und Wien beſitz, 
mit ihren Arbeiten bereits begonnen hat, und na 
Dervoliftändigung ihres Beweis materials einen 
Aufruf veröffenklichen wied. Auf Geund aufhenz 
tiſcher und unwiderleglicher Urkunden ſollen alle au 
Anordnung Muſſolinis begangenen Provokafionsakte 
enthüllt werden, die den Dorwand für faſchiſtiſche 
Keiegeabenteuer im Auslande geben jollten. Die 
Reihe dieſer Derbrechen geht von der griechiſchen 
Staatebürgern zugeſchriebenen Ermordung de 
Generals Tollini in Albanien, die den Oorwand zu 
Deſetzung Korfus lieferte, bis zur Tätigkeit Hiccioll 
Saribaldis in Frankreich, die er in vollem Einver 


ftändnis mit den Handlangern Mufolinis ausübt? 


man hat heute ſichere Beweiſe dafür, daß es nicht 
Griechen waren, die den ifalieniihen General er 
mordet haben. Es ſoll weiter hingewieſen werden 


auf die rieſigen Ausgaben des Faſchiemus in Europd” V 


und Amerika, um Seifungen zubeſ 


welche Arbeit ein Anterſtaateſebretär leitet urd a 7 1 


Steuergeldern beſtreitet. Sodann gilt es, die Wa 
heit über die angeblichen Attenkate auf Muſſolini Di 
enthüllen, die der Vorwand zu blutigem Terror und 
zur völligen Anterdrückung der Freiheit 
Außerdem ſammelt die Kommſſſion alle 
die Tätigkeit Mufjolinis vor ſeinem x 
feine Beziehungen zu den Brandftiftern, den Bon 
benwerfern und vor allem zu verſchiedenen anare) 
ftiihen Attentaten, die er ſelbſt began ge 
baben dürfte und unter denen die Sendung ein f 
Bombe a 
von Mailand 


3 N 


Beweiſe 


an 


n den Kardinalersbiſche 
im Jahre 1919 eine große Rolle 


jpielk- 


d. 
geweſen 11 0 


Amtsantritt fl. ö 16 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 300 


Rußlands angebliche 
Kriegsrüſtungen 1914. 


In der Aktenpublikation des Auswärtigen 
Amtes über die Politik der Großmächte 1871 bis 
1914 wird jetzt ein Bericht des Petersburger 
deutſchen Botſchafters Grafen Pourtales an den 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg veröffentlicht. 
Er iſt vom 11. März 1914 datiert. Wir ver⸗ 
öffentlichen nachſtehend das Hauptſtück der Pour⸗ 
talesſchen Darſtellungen mit den Randbemerkungen 
des Kaiſers Wilhelm II, an den betreffenden Stel⸗ 
len in Klammern dahintergeſetzt: 

„Die in dem Petersburger Bericht der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung“ an die ruſſiſchen Rüſtungen ge⸗ 
knüpften Betrachtungen haben den Eindruck erwecken 
müſſen, als bereite ſich Rußland planmäßig auf 
einen in drei oder vier Jahren gegen Deutſchland 
zu führenden Krieg vor. (Das iſt auch ſo! Ganz 
unbedingt!) Dieſe Anſicht halte ich für fal ſch. 
(Dann irrt ſich Exzellenz.) Ich glaube nicht, daß 
in Rußland Regierung und Volk einen ſolchen 
Krieg wünſchen und ihn für unvermeidlich halten, 
noch viel weniger glaube ich, daß hier irgendwelche 
maßgebenden Faktoren ein politiſches Programm 

verfolgen mit dem Ziele eines Konfliktes mit uns. 

(Das iſt Raſſenfrage! Und Gefühlsſache, bei 

denen ſogenannte „maßgebende Faktoren“ die Ge⸗ 
ſchobenen find und nichts zu jagen haben.)) 

Gewiß verdient das, was auf militäriſchem Gebiet 

neuerdings hier geſchieht, die ernſteſte Beachtung 
unſerer militäriſchen Kreiſe, daß aber das allmäh⸗ 
liche Bekanntwerden des Umfanges der ruſſiſchen 


em 


* 


—— — 


enthüllt hätte, bei welcher wir mit aggreſſiven Plä⸗ 
nen unſeres öſtlichen Nachbarn in einigen Jahren 
rechnen müßten (Unbedingt, ja!) vermag ich nicht 
zuzugeben. Vor allem ſcheint es mir augenblick⸗ 
lich an Perſönlichkeiten hier zu fehlen, welchen 
derartige weitausſchauende Pläne zuzutrauen wären 
und welche die Stellung ſowie den Einfluß beſäßen, 
dieſe Pläne ihrer Verwirklichung entgegenzuführen. 
Die friedliche Geſinnung des Kaiſers Nikolaus iſt 
gewiß über allen Zweifel erhaben. (Ebenſo ſeine 
abſolute Unzuverläſſigkeit und Schlappheit einem 
jeden Einfluß gegenüber.) Daß es unter den ruſ⸗ 
ſiſchen Generälen manche gibt, welche einen Krieg 
im Bunde mit Frankreich gegen uns und Oeſter⸗ 
reich gern ſehen würden, iſt gewiß ebenſowenig zu 
bezweifeln, als daß es kriegsluſtige Elemente in 
leder Armee gibt. (Uebliche Phraſe des pilierten 
Diplomaten des 20. Jahrhunderts.) Vorher zu 
ſagen, wie es in drei bis vier Jahren ausſehen 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(38. Fortsetzung.) 


„So — Januſcha, wickeln Sie ſich die Gamaſchen 
felt um die Füße — laſſen Ste aber den Schuh darunter 
damit Sie wenigfiens eine Sohle unter den Fützen haben “ 
„O Miß Jady ich danke Ihnen, Aber womit ſoll 
ich denn die Gamaſchen feltbinden ?“ 
„Reizen Sie Streifen von Ihrem Kleide ab und 
binden Ste damit zu.“ 

Januſcha tat, wie ihr geheizen, und riß den breiten 
Saum des ſeidenen Teekleides, das ſchon mehr einer zer» 
ſetzeen Ketegeflagge ähnelte, ab und band damit die 
SGamaſchen feſt. Hans hatte alledem mit finſterer Miene 

zugeſehen. f 

„So — und was nun, wenn du dir die Waden 
derſchindeſt, Judy?“ } 

a „Rede nicht lange, Hans. Ich hab' nach dicke Strümpfe 
an. Und nun weiter. Wir daben uns ſchon viel zu lange 

derſäumt. Hallo. Hacker, ſchlafen Sie 7“ 
„Das grad’ net, aber ausg'ruht hab' ich mich ders 
weilen der Gamaſchenwechſel vor fi ging. Als dann — 
an mer feſch — gebi’s weiter.“ 

19 „Mübielig, Schritt für Schritt ging der Abſtieg vor 

3 Und oft brachte Januſcha durch idre unbeholfenen 

Bi twegungen alle zufammen in Gefahr Doch immer 
Dar es Juliet, die jede Gefahr ſofort begriff — ſofort 

14 abwehrte. 

1 Endlich — zu Tod erſchöpft, kamen fie am Fuße 

des Baidu an, Cine kurze Raft gönnte idnen Inliet und 

bann eilten fie dem Bahn Dat Bungalow zu — 
„Gottlob, Hans, das Auto ſteht noch da. Jetz nur 
Snell, ſchnell! — Hocker, Sie fahren döchſte Geſchwin⸗ 


n in der Nähe des Palaſtes fahren Sie etwas 


Armeevermehrung plötzlich eine Situation für uns 


Lodzer 


Volkszeitung 


wird, ſcheint mir an ſich gewagt, wenn man nicht 
die Gabe beſitzt, in die Zukunft zu ſchauen. (Dieſe 
Gabe kommt vor! Bei Souveränen öfter, bei 
Staatsmännern ſelten, bei Diplomaten faſt nie.)“ 

In dem letzten Teil ſeines Berichts erklärt 
der Petersburger Botſchafter des deutſchen Kaiſer⸗ 
reiches, daß auch er „weit entfernt davon iſt, die 
Gefahren zu unterſchätzen, welche das Treiben der 
ruſſiſchen Nationaliſten, die Hetze der franzöſiſchen 
Chauviniſten und das Verhältnis Rußlands zu 
Oeſterreich mit ſich führen“. Pourtales berichtet 
dann weiter, daß der Außenminiſter Sſaſonoff 
überzeugt ſei, daß hinter den deutſchfeindlichen 
Hetzereien ſehr viel regierungsfeindliche Umtriebe 
ſteckten. Daß die ruſſiſche Regierung angeſichts 
ſolcher Treibereien ihre Ohnmacht bekennt, gegen 
die Preſſe etwas zu tun, ſcheint Graf Pourtales 
ein bedenklicher Beweis ihrer Schwäche zu ſein. 
In dieſer Schwäche, die von franzöſiſcher Seite 
reichlich ausgenutzt wurde, erblickte er „die Ge⸗ 
fahren der gegenwärtigen Lage weit mehr als in 
der angeblichen planmäßigen Vorbereitung des 
Angriffskrieges durch die leitenden Faktoren.“ 

In einer Schlußbemerkung ſchreibt Wilhelm 
dazu: „Der liebe Pourzel (ſtatt Pourtales) hätte 
dieſen Bericht lieber ungeſchrieben laſſen ſollen .. 
Ich als Militär hätte nach allen Meinen Nach⸗ 
richten nicht die allergeringſten Zweifel, daß Ruß⸗ 
land den Krieg ſyſtematiſch gegen uns vorbereitet; 
und danach führe Ich Meine Politik. Wilhelm.“ 


Vereine + Deranſtaltungen. 


Chriſtlicher Commisverein. Nächſten Donnerstag, 
den 16. Dezember, wird Herr Hans Freudenthal einen 
Vortrag halten und zwar über das Thema: „Das Pro: 
blem der Liebe“ (Entſtehung der Lieb): Formen der 
Liebe in Gegenwart und Vergangenheit, Liebe als Prinzip, 
Freie Liebe, Entwicklungsgang der Liebe beim einzelnen 
Menſchen. Auf dieſen Vortrag, welcher allgemein inter 
eſſteren dürfte weiſt der Verein ſchon deute din. 

Vom Weihnachtsbaſar. Paſtor Dietrich ſchreibt 
uns: Die vielen Beſucher dee Weidnachtsbalars zugunften 
des Baufonds der St. Matthälktrche werden gewiß erfab- 
ren wollen, wie doch der Reingewinn von demſelben iſt. 
Die Rechnungen ſind bereits abgeſchloſſen. Vorgeſtern, 
Freitag, den 10 Dezember, trat in meiner Privatwohnung 
die Revlſionskommiſſion, beitebend aus den Herren 
E. Giyer, A Lpſti und R Römer, zu ihren Arbeiten 
zulammen. In Gegenwart der zwei Haupıkallierer des Weib: 
nachts baſars, der Herren A Höhne und A. Silkaln, wurde die 
Revifion der Einnabmen und Ausgaben des Balars voll. 
zogen und alles in Ordnung gefanden, Der Reingewinn 
vom Bafar ſtellt ſich folgendermaßen dar: a) eine Spende 
anläßlich des Baſars im Betrage von 200 Dollar, b) etre 
Spende im Betrage von 50 Zl., c) vom Feſie ſelb t 
925098 Mirdin beläuft ſich der geſamte Reingewinn 
vom Balar auf die Summe von 11100 3. 98 Gr. Ein 
über alles Erwarten glänzendes Reſuhar! Für meine 


„Sehr wohl, Mafeſtät!“ 

Mit dem beendeten Abstieg war allen der Humor 
wiedergekommen jo müde jie auch waren. 

„Jeſſes, Kinder, balı's Herz feſt — mir fallt was 
ein! Nein, nein, Schröder, laſſen's ruhig den blöden 
Witz, der Ihnen das Herz abdruckt, ſchlucken's runter. — 
Al⸗ dann, Miß Judy, des dam wir ja ganz vergeſſen, 
daß, wenn wir fetzt im Palaſt ankommen, an jeder die 
Januſcha ſteht — fo in dem Aufzug ſiedt, wo doch ein 
jeder denken ſoll, daß die Januſcha todkrank in ihrem 
Zimmer liegt — Bag! Geiſtreich ſchaur's alle miteinan» 
der net aus“ 

Hans ſah Juliet an, Juliet ſah Hans an. Ratlos 
und fragend. : 

„Was tun, ſprach Zeus?” ſagte Juliet und ſah die 
im weichen Sitz des Autos geſchmiegte Geſtalt Januſchas 
beſorgt an. Be f 
„Zeus! Quatſch! Das ift dier nicht fein Revier 


andern in ſeinen Bezirk kommt. Wenn es aber doch mal 
geliebt, dann zanken und verkeilen fie ſich nach Strich 
und Faden — und das nennt dann der Erdenſohn ein 
Gewitter! — Hier muß Kali, meine Süße, wieder mal 
antreten. Kaltjaya! Bitl Stille, Kinder, laßt mich auf 
Erleuchtung warten.“ Und in verklärter Poſe ſtand er da, 
die leichte Autodecke wie eine Toga um feine Schultern 
geworfen. ' 
„Halli und hallo — fie iſt da, die Erleuchtung! 
Cäſar! Das gab dir Kalt, die göttliche Kali, ein“ 
„Eingenommen dab' ich Kali noch nie, ich hab’ immer 
nur uls ganz kleiner Bub damit gurgeln müſſen, wann ich 
Halsſchmerzen g'dabt habe. 

„Na ja — aus dem Munde der Unmündigen. — 
Alſo Caſar! Cäſar und Cleopatra.“ ' 

„Ja, Hans, biſt du verrückt geworden,“ rief Juliet 
lachend. 

„Bil Ruhe! Hör zu: In einen Teppich gehüllt, 
von dem man vorgab, daß er mit Taubeneiern und Kriſtall⸗ 


Die ollen Götterderren werden ſehr eklig, wenn einer dem 


Sonntag, den 12. Dezember 1928 
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angenehme Pflicht halte ich es nun, all den vielen von 
ganzem Herzen zu danken, welche die Güte hatten, zum 
großen Erfolge des Weihnachtsbaſars beizutragen. Ganz 
beſonders danke ich den geehrten Veranſtalterinnen des 
Balars, den kirchlichen Organiſationen, die an der Her⸗ 
ſtellung der vielen Gegenstände und Handarbeiten teile 
nahmen, den geehrten Damen und Herren, welche die 
Liebenswürdigkeit hatten, den Edrendienſt am Baſartage 
zu übernehmen, den Geſang vereinen für ihre ſtimmungs⸗ 
vollen Geſänge, den geehrten Sammlerinnen, die durch ihre 
vielen Gänge weſentlich zum Erfolge des Balars beige 
tragen daben, allen lieben Spendern und Spenderinnen 
für idre Gaben in natura und bar ſowie den überaus 
zablreihen Beſuchern des Weibnachtsbaſars, welche auch 
diesmal ſo willig und gern ihre Mittel in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt haben. 
dankbarem Herzen ein „Vergelte es Gott“ zu. 


Das Hamlet⸗Problem. 


Vortrag im Chriſtl. Commisverein. 


Donnerstag abend hielt Herr Siegmund Hayn im 
Saale des Chriſtl. Commisvereins in bewährter Weiſe 
einen Vortrag über Sheakeſpeares Hamlet. In der 
Einleitung gab der Redner die Quellen an, aus welchen 
der Dichter den Stoff für ſein Werk ſchöpfte. Die 
nordiſche Sagenwelt war es mit ihren ſcharf umriſſenen 
und finnvollen Geſtalten. Zum eigentlichen Werke 
übergehend, unterſtrich der Redner, daß über Hamlet die 
verſchiedenſten Anſichten herrſchen. Unter anderen 
nannte ihn Goethe in ſeinem Wilhelm Meiſter ein 
düſteres Problem (aber auch in demſelben Wilhelm 
Meiſter ſtellt Goethe im 4. Buch 3. und 13. Kapitel 
eine Löſung auf. Anm. d. Rezenſenten). Nun folgte 
eine Auslegung des Werkes, wobei über das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Empfindung und Verſtand auf Türk 
Bezug genommen wurde. Mit der Erklärung der Ge⸗ 
ſtalt des Hamlet nach Türk, der im Anſchluß an Hudſon 
Hamlet für einen wirklichen Menſchen hält, iſt der 
Redner nicht einverſtanden. Hier wird nun in feinſin⸗ 
niger Weiſe dargeſtellt, wie ſich im Hamlet das Seelen⸗ 
leben der Menſchheit widerſpiegelt. Hamlet ſymboliſiert 
unſer beſſeres „Ich“, den Idealismus, Polonius iſt der 
klare kalte Verſtand, Laertis gibt den ſinnlichen Körper 
wieder, Ophelia iſt das Gemütsleben, das weibliche 
Prinzip im Menſchen oder ſein Seelenleben. Die Tra⸗ 
gödie gipfelt darin, daß der Idealismus, der nicht im⸗ 
ſtande iſt, den Verſtand, den Intellekt, zu beherrſchen, 
zum Wahnſinn ausartet und zuſammenbricht. Der 
harmoniſche Menſch iſt in der Geſtalt des Horatio ge⸗ 
geben, dieſer verſtand es, den Idealismus in das All⸗ 
tagsleben hinüberzuretten. Mit dem Hinweis auf den 
bereits vor 300 Jahren im Hamlet vorkommenden Aus⸗ 
druck der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft, eine beſſere 
Welt (ſymboliſtert durch Fortinbras, während das 
jetzige egoiſtiſche Zeitalter mit ſeinem ſchwankenden 
Seelenleben durch den König und die Königin, die am 
eigenen Gift ſterben, dargeſtellt iſt), beſchließt der Red⸗ 
ner ſeinen Vortrag, mit dem er wiederum einmal be» 
wieſen hat, welch reichhaltiges Wiſſen und reges In⸗ 
tereſſe er für eine derartige Betätigung beſitzt. Obwohl 
die Gäſte zahlreich erſchienen waren, blieben doch noch 
viele Plätze unbeſetzt; noch viele hätten ſich nach des 
Tages Mühe und Arbeit einen Genuß und gleichzeitig 
eine Bereicherung des Wiſſens verſchafft haben können. 
— . 
kelchen gefüllt jet, ließ Cieoparra ſich dei der Belagerung 
von Alexandrien zu Jalius Cäſar auf die Leuchtturminſel 
bringen.” Triumpbterend ſah Hans Juliet an. Mel 

„So? Na, und? Ich verſtede nicht 7“ 

„In einen Teppich gebäll: !“ 9 

„Ja doch]! Ader — o halt! Mir gebt ein Licht auf.“ 

„Na endlich! Die Nacht weicht langſam.“ dur! 

„Aber den Teppich?“ 

„Hier, die Autodecke!“ f f 

„Und was daben wir drinnen 7“ 4 

„Gott — wir daden irgend 'ne Ausgrabung gefun⸗ 
den. Ich werde ſchon im gegebenen Moment irgend etwas 
zuſammenſchwindeln“ 

„Alſo der Teufel ſoll mich auf der Stelle dolen wann 
ich ein Wort von dem verftehe, was ihr daherredet,“ ſagte 
Hacker kopfſchüttelnd. 


eing' ſchlafen I” f 
„Menſch! Hader! Nehmen Sie doch den Ihäbigen 
Reſt Verstand zuſammen, den Ste noch haben. — Die 


Januſcha wickeln wir in die Antodıde und ſchleppen ſie 
als Paket in das Fremdenhaus“ 

„Ad fo ift das g'meint! Gut! Das wird g'macht. Ein 
molliges weiches Paderl wird das aber werden!“ 

„Und nicht eben leicht.“ 

„Na — ſchwere Ware ilt die ſchöne Januſcha net!“ 

„Hacker, ich will ſo ewas nich bö en! Sie vergeſſen, 
genau wie Hans, daß Sie in Miß Tſchechow die Braut 
Dr. Bergers vor ſich daben. Und dem find Sie die größte 
Hochachtung ſchuldig!“ 

„Judy — du biſt doch ein feiner Kerl!“ rief Hans 
begeiſtert und küßte Juliez ſtürmiſch auf den Mund, indes 
Peter, der den Motor ankurbelte, vor ſich dinbrummte: 
5 „Auf der Hochzeit werd’ ich mir meine Lackſchuhe 
net durchtanzen.“ 

Hans dalf Juliet im Wagen Platz nehmen, deckte 
die Dede über Januſcha und ſah Jultet jıreblend an. 

„So Judy — nun denl' ich auch wieder an meine 
Bann Ela.“ 


Ihnen allen rufe ich aus 


„Und die Januſcha iſt auch darüber 


* 
ine 


gelöbnis und gehen ihre 


Wiener Operette. 


„Der Raitelbinder“, 
Operette von Victor Leon. Muſik Franz Lehar. 


Wem Jazzbandmuſik und zweideutige Witze über 
EN wer nicht „Schlager“, ſondern Muſik liebt und für 
harmloſen Humor Sinn hat, dem war die vorgeſtrige Pre⸗ 
miere ein Ereignis. „Der Raſtelbinder“ iſt eine der 
letzten klaſſiſchen Operetten. Lehar iſt einer der letzten, 
die die Tradition der Straußoperette zum Ausdruck 
bringen. Hier hört man noch Muſik, wirkliche Muſik. 
Auf der Bühne herrſcht Leben, warmes Volksleben. Die 
Perſonen — nicht Drahtpuppen, ſondern, ſo weit es 
eine Operette zuläßt, wahrheitsgetreu charakteriſierte 
Menſchen. 
Im Vorſpiel, wo der elternloſe Raſtelbinderbub 
Ben von ſeinen Pflegeeltern und feiner Geſpielin 
uſa Abſchied nimmt und die Kleinen ſich ewige Treue 
geloben, lebte alte ſlowakiſche Armeleutetradition. Im 
erſten und zweiten Alt hingegen pulſierte das leicht⸗ 
flüſſige Wienerblut anheimelnd und herzerwärmend. 
Die erwachſenen Jankau und Sufa vergeſſen ihr Jugend⸗ 
eigenen Herzenswege. 
„Der Raſtelbinder“ iſt eine Ausſtattungsoperette. 
Die Theaterdirektion mußte gezwungenermaßen mit ge⸗ 
ringen Mitteln auskommen. Doch iſt ihr das ziemlich 
ut gelungen. Das Occheſter hielt ſich vorzüglich, was 
u erſter Reihe das Verdienſt ihres begabten Kapell⸗ 
meiſters Rudolf Funkenſtein iſt. Der Kinderchor 
fang mit einiger Hilfe der Erwachſenen gar leidlich. Der 
Thor der Erwachſenen ſang gut. Man merkt doch die 
zunehmende Sicherheit, die durch öſteres Zuſammenſpiel 
erreicht wird. Die kleine Liſa Gellert als 8 jährige 


Suſa war im Spiel ganz nett, im Geſang noch etwas 
unſicher. Hingegen gefiel allgemein der kleine Joſef 


Kociolet als Jankau durch präziſe Wiedergabe ſeiner 
Geſangspartie und durch feine ſüße, friſche Knaben⸗ 
ſtimme. Im Spiel war er etwas zu ſteif. Die beiden 
ſtehen aber auch zum erſtenmal auf den Brettern und 
werden ſicher bei den nächſten Aufführungen in Sang 
und Spiel das Mangelnde nachholen. Hervorragend 


ſang und ſpielte die Rolle der erwachſenen Suſa Thia 


Klein. Was ſie an Darſtellung und Stimme bot 
war überraſchend für alle, die ſie bisher ſahen. Eine 
beſſere Suſa braucht man ſich kaum zu wünſchen. 
Haber als erwachſener Miloſch ſang ſeine Partie aus⸗ 
gezeichnet. Die Hauptarie „Wenn zwei ſich lieben“ war 
prachtvoll geſungen und mußte wiederholt werden. 
Strehn als Pfefferkorn hielt das Publikum derart 
im Banne, daß man aus dem Lachen nicht herauskam, 
freilich manchmal auf Koſten der Natürlichkeit. 
Tannenber 8 „der erwachſene Jankau, der als 
jugendlicher Liebhaber debütierte, iſt eine ſympathiſche 
Erſcheinung, doch ſcheint er ſtimmlich nicht disponiert 
eweſen zu ſein. Matuna als Spenglermeiſter ſchälte 
en politiſierenden Handwerker getreu heraus. Weiß 
war wirklich ein komiſcher Wachtmeiſter. Näſtlber⸗ 
er — ein wirklicher Großbauer — war auch geſang⸗ 
lich diesmal ganz gut. Weiß und Mizzi Schmidt, 
das Naſtelbinderehepaar, gaben die ſorgenden Eltern in 
befriedigender Weiſe. g 
Der Beſuch war ſchlecht. Es muß dies rund 
heraus geſagt werden, Nach all den Mühen, die es 
ekoſtet hat, ein 
dürfte man von den wohlhabenden Kreiſen in Lodz 
zegeres Intereſſe erwarten. Man ſchlägt ſich doch ſonſt 
auf die deutſche Bruſt, als Verfechter und Wahrer des 
Deutſchtums! Die Unbemittelten werden nicht ver⸗ 


„Haft du das bis fetzt nicht getan?“ 
„Nein. Judy! Ich muhte doch Haren Kopf behalten 


da oben. Und heute gehe ich zu Atalab und dalte um 


Bann Ela an“ 


„Guter Hans! Alles Glück der Erde mit dir und 


deiner Butſcha““ ſagte Juliet weich und ſtrich ihn mit 
einer mütterlichen Geſte über das Haar. 

„Alsdann kann's losgehen 7“ 

„Alles all right, Hacker!“ 

„Und wo packen wir das Packerl?“ 

„Kurz vor dem Palaft.“ 


—— 


Der Palaſt war ſchon in Sehweite, als Juliet 
„Halt!“ rief. Mit Hilfe von Hans und Peter wurde 
Januſcha, die nicht eben viel gefragt wurde, wie ein Bündel 
Ware in die rieſige Autodecke eingewickelt, dann legten ſie 
das „Paket“ auf den Boden des Autos, und in ſtolzem 
Tempo ging es dem Palaſt zu. 

Am Portal des Fremdendauſes ſtand Gerald, die 
Hände in den Hoſentaſchen, gelangweilt eine Zigarette 
rauchend. Beim Anblick des Autos warf er die Zigarette 
ärgerlich weg und wollte in das Haus gehen, doch 
ſchon ſtand das Auto am Portal und Hans rief ihm 
virgnügt zu: N 

„By by, alter Junge! Iſi's Leben noch friſch 27 

„Danke!“ 

„Aha — verknurrt! Beleidigt?“ 


„Das nicht, aber ihr hättet mich ja ſchliehlich auch 


mit zur Jagd nehmen können.“ 

„Ging net, Doktor! Sie hätten uns g'itört!“ rief 
Peter dazwiſchen. 9 x 

„So? — Wer fagt das?“ 

„Das? O, das dat Judy geſagt.“ 

„Miß Judy? Mag ich das glauben, Miß Indy?“ 
fragte Gerald und begrüßte Jaliet artig, die in tödlicher 
Verlegendeit auf das „Paket zu ihren Füßen ſah. Haltig 
antwortete fie: 


Fritz 


deutſches Theater in Lodz zu haben, 


2 Bold 1 


fäumen, den „Raſtelbinder“ zu hören. Für billige 

Plätze hat die Kunſtſtelle bei der D. S. A. P. für näch⸗ 

ſten Dienstag geſorgt. I. K. 
Wiener Operette. 

Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 
Heute, Sonntag, den 12. d. M., um 3 30 Uhr nach⸗ 
mittags, geht als Nachmittags⸗ und Fremdenvorſtellung 
bei kleinen Preiſen die Leharſche komiſche Oper „Wo 
die Lerche ſingt“ in Szene. Abends ½9 Uhr geht 
„Der Raſtelbinder“ in Szene. Mit der Ausarbeitung 
des großen Silveſterprogramms iſt die Direktion inten⸗ 
fioft beſchäftigt und wird demnächſt ſchon Näheres 
bekanntgegeben. Vormerkungen für die Silveſterfeier 
der Wiener Operette werden ab Montag an der Kaſſe 
des „Scala“. Theaters entgegengenommen; ebenſo wird 
zur Bequemlichkeit des Publikums ab Montag eine 
Vorverkaufsſtelle im Zentrum der Stadt und zwar in 
der Drogerie von Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, 
eingerichtet. 


Teatr Popularny, Ogtodowa 18. 
Heute nachmittags und abends „Taniec szezescia“. 
10 1 ebenfalls „Taniec szezescia“ zu ganz niedrigen 
reiſen. 


Aus der Philharmonie. 

Das morgige Sinfonie⸗Konzert. Morgen, 
Montag, um 8.30 Uhr abends, findet in der Philharmonie 
das angekündigte 2. große Sinfonle⸗Konzert unter der 
Direktion des berühmten Dirigenten Oskar Fried ſtatl. 
Als Soliftin tritt die bekannte Geigerin Irene Dubiſta auf. 


Unſer Weihnachts 


Eingeſandt von Paul Römer, Lodz. 


Die Bedeutung der Wörter: Be | 
(CIE 3. U 5 Von links nach rechts: Von oben nach unten: . 
Eu E121 EB 1. Nordamerikaniſcher Bundesſtaak 1. Fluß in Deutſchland N 
wi mal 1] U! 2 lub Mn 1 b 7 ln 
. Altertüm „Gleichklang Sr 
| = IE 6. Ausruf 7. Strom in Sibirien 10 
op Teil ED! 10 705 Rich 2 of (engliſch) 27 
(Er ee De 15 Sni a. 
12, Bringt der Weihnachtsmann 12. Segelſtange 3 
16112 LIE böfen Kindern 13. Soviel wie Bauch 8 
Ts ai 14 Fluß in Afrita 15 Quälendes Gefühl 7 1 
IE EE 16. Herrſchertitel 17. Verneinung Be 
R 18. Stleidungsftüd 19. Männlicher Vorname MR 
20 e 1sı] | 20 Stadt in Rußland 21. Was man annehmen darf r 
| u 8 22. Ungefähr (abgekürzt) 23. Flüſſige Fette e 
24. Kraftmaſchine 25. Familſenglied 1 
25 Fluß in Polen 27. Bibliſcher Name { 
26. Franzöſiſcher Artikel 29. Name vieler kleiner Flüſſe in ve 
Die einzelnen Randbuhftaben ergeben, 28. Sovtel wie Abteilung, auch der Bedeutung von Waſſer 
von 3 angefangen und nach rechts geleſen, Lehrgegenſtand 31. Chemiſche Bezeichnung 
einen Wunſch an unſere Leſer. 30, Adriainſel für Wis mut. 


Für die richtige Löſung unſeres Weihnachtsrätſels 
find 25 wertvolle Preiſe ausgeſetzt worden, u. a.: Bücher, 
Weihnachtskörbe, Schinkenwürſte, Schokolade, Kino⸗ 
karten. Die Löſungen ſind ſpäteſtens bis Freitag, den 
17. Dezember, 6 Uhr abends, in der Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrikauerſtr. 109, einzureichen. 
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„Ja, ja, Herr Doktor, es iſt fo. — Und nun — 
nun bin ich müde und möchte gern in meine Wohnung.“ 

„Bitte um Verzeihung, wenn ich Sie aufhielt,“ fagıe 
Gerald ruhig, konnte aber doch feine Verstimmung nicht 
ganz verbergen. | 

„Du, Jeriy ſpiel' nicht die gekränkte Leberwurſcht, 
weil wir dich nicht mitgenommen haben!” 

Gerald ſah Hans nur achſelzuckend an. Dann deutete 
er auf das „Baleı“. 

„Was habt ihr denn da?“ 

Juliet ſah Hans flehend an, Peter drückte aus lauter 
Verlegenheit döchſt unmotiviert die Autohupe, deren dump 
fes „Fuhifuhrfuht“ Gerald aufreizend an den Nerven riß. 

„Hader! Sind Ste verrückt geworden?“ 

„Das grad net — aber kopfſchen bin ich.“ 

„Ihr kommt mir alle fo komiſch vor. Was dabt ihr 
denn nun in dem Paket?“ 

„In dem Paket? — Ach — da? Da iſt gar nicht 
viel drin, Jerry. Nein — gar nicht!“ ſtotterte Hans 
verlegen. 

„So? Wovon iſt denn das Paket dann fo groß?“ 

„Ach, weißt du — da haben wir oben in den Ber 
gen 'ne winzig nette kleine Baddhaftatue gefunden. Hm. 
Und weil fie jo ſchmutzig war, da dat ſie Judy mit Bad: 
pulver abgerieben, und davon iſt fie dann fo aufgegangen. 
— Ja, ſo war es.“ 

„Au!“ lachte Peter leiſe auf, indes Gerald Hans 
kräftig am Odre zog. 

„Das glaub' dir der Teufel, du Lümmel!“ lachte er 


auf. „Aber ich merke fo langſam, daß ihr momentan 


gern auf meine Gegenwart verzichten würdet — ich 
ziehe mich alſo zurück.“ Und lachend ging Gerald in 


den Garten. 


„Na endlich! Gott im Himmel, hatte der heute ein 
dickes Fell! Hacker, nun aber los, angefaßt, ſonſt erſtickt 
uns die ſchöne Januſcha noch in der Decke.“ Von Juliet 
unterſtützt, die den dilfsbereit herbeieilenden Kulis ab» 
winkte, ſchleppten Hans und Piter das „Paket“ dinauf 


Au 300 


Das Konzert von Alexander Wertynſki. N 
Am Dienstag, den 14. d. M., wird im Saale der Phil 0 
harmonie nur ein Lieder⸗Abend von Alexander MWertyniti \ 
ſtattfinden. Dieſer ausgezeichnete Liederſänger wird dies» 
mal eine ganze Reihe neuer noch nicht bekannter „Pierrot⸗ N! 
Lieder“ fingen. a 

Der Abſchieds⸗Abend Chenkins. Wie bereils IH 
mitgeteilt, findet am Mittwoch, den 15. d. M., um 8'/, Uhr 4 
abends, im Saale der Philharmonie der Abſchieds Lieder⸗ 
abend des unvergleichlichen Künſtlers Viktor Chenkin ſtatt, 1 
der diesmal für Lodz ein ganz neues Programm ge⸗ 4 
wählt hat. N 

Das Abſchieds⸗Auftreten Maryla Gremos. 
Die berühmte jugendliche Tanzkünſtlerin Maryla Gremo 
gibt am Sonntag, den 19. d. M., um 4 Uhr nachmittags, 
ein Abſchiedskonzert klaſſiſcher und charakteriſtiſcher Tänze. 
Dieſes Auftreten iſt für die Jugend beſtimmt zu ganz 
populären Preiſen und zwar von | bis 5 Zloty. . 

0 


Jugendbund Zgierz. 


Heute, Sonntag, den 12. Dezember l. I., 3 Uhr nach · 
mittags, findet im Parteilokale der D. S. A. P., 
3.90 Maja 32, eine große 


Jugendverſammlung 4 
ſtatt. Sprechen wird Frau Gertrud Kronig. 5 f | 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet der A % 


der Vorſtand. WE | 


⸗Kreuzworträtſel. 


Die Auflöſung ſowie die Bekanntgabe der glück⸗ 
lichen Gewinner erfolgt in der Sonntagsnummer vom N 
19. Dezember. ee 

Jede Leſerin, jeder Leſer verſuche fein Glück! 
Se Saucen find gleich. Darum auf zum Rätſel⸗ 
nacken! 1 


En K = 


nach Jultets Wohnung und legten es da ſacht und vor⸗ 
ſichtig auf einen Diwan. „Uff! Sie dat ſchon ihr Läſt⸗ 
chen, die ſchöne Januſcha!“ ſtöbnte Hans auf und trocknete 
ſich den Schweiß von der Stirn. f Han 
„So, Jungens, nun raus mit euch!“ ſagte Zulit 
und befreite Januſcha aus der Decke. Aechzend und id? 
nend reckte Januſcha ihren Körper. l 
„O mein Gott! Die letzte Viertelſtunde war die 1 Nr: 
fürchterlichſte ſeit vorgeſtern abend!“ 1 
„Na, ſchöne Januſcha, jedenfalls werden Sie wohl = 
jetzt fürs erſte mal genug haben vom Kokettieren, meint: 
Hans etwas ſchadenfroh. BER, ce 
„Hans — ich batte euch doch eben gebeten, euch zn 
entfernen,“ rief Juliet ſchnell dazwiſchen. ur 0 
„Was hiermit vor ſich geht, geliebte Judy.“ Wie 
zwei ſpaniſche Granden ſich verneigend, gingen fie rückwärts ir 2 
zur Tür, verſahen aber das Tempo, verhedderten ſich in 
die gegenseitigen Beine und ſaßen nebeneinander etwas | Dt 
plötzlich und dart auf dem Teppich, jedoch ſchon jenſeits 1 19 


der Tür, fo daß ihnen die Blamage vor Judy und Jar 

nuſcha erſpart blieb. 7 
Sich die unſanft attackierte U 

rend, fahen fie ſich giftig an. 7 
„Trottel!“ brummte Hans. a 7 IR 
„Lackel!“ echote Peter, und klein und häßlich Tiefen 

fie nach verſchiedenen Seiten auseinader. — B 9 
Juliet ließ ſofort die Zofe Januſchas holen, die vor 

Freude weinte, als fie ihre Herrin wohlbedalten vor ich 


Pi 
* 


Erziehungs fläche waſſe⸗ 1 N 


ſad. Juliet gab ihr den Auftrag, ſchnell einen Morgen? 
rock für Januſcha zu Holen, damit dieſe in ihre a0 dal 
gehen konnte. Nachdem dies alles geſchehen, dachte Juliet 1 
erſt an ſich und atmete befreit auf, daß idr das [wert ‘a 
Werk gelungen war, 15 4 
Ste nahm als erſtes ein Bad und ſchlief einig 
Stunden feſt und rudig danach. Dann ſchickte fie Sunde! 
ram in den Palaft und ließ um eine Audienz für ſich un? 9 
Hans bei Akalab bitten. Fi Ar 
Gott DM 


Me._ 300 | 
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85 ee | Brottiie und 
! E Weihnachts⸗Verkauf deten and pe b dauerhafte Geſchenke 
| In allen Abteilungen find die Preiſe Jeden Mittwoch von 7 
kenkaſſenangelegenheiten 


Loder Volkszeitung 


5 n hler⸗ 
u au e Empfangs- 22 — 
ee ee für das Weihnachtsfeſt! 
zum Teil bis zue Hälfte heruntergeſetzt. » 5 
1 bie 9 abends Sen, O K K hl L d 
4 f 5 8 S ar a ert, O 2 
Solange der Vorrat reicht Genoſſe F. Schlichting Kran⸗ WölczahsKka-Strasse 109, Tel. 30-08 


Hemd 2.90 Gardi tickt 12.90 Oenoſſe §. Mafhte partel b Glasſchleiſerei Spiegel: und Metallrahmenfabrik 

N 2.00 e e een, ie e e und Vernicklungsanſtalt. I 

» en 195 2 5 RE 7 bie 206 abends So Engros⸗ und Detailverkauf von: 
ER 1 Flamen 8.90 Tun Stores 16.50 8 8 Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Handtücher Frotte 2.50 Tischdecken Damaſt 10.90 Senoſſe E. Oendzior par Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 

„ Waffel i en 5 05 8 ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 

S a bend 

Mädchen⸗Schürzen beſonders billig 2.90 und 1.90 Pelktagskeſferung u. Par» Streng reelle Bedienung. 1845 


telangelegenheiten: Benofs 
chön, F. Schlich⸗ 


Taſchentücher für Damen mit Spitzen 3 Stück 1.10 
125 2 „ Herren 3 „ 1.10 


E ere 
” „ Kinder 3 „ 0.70 


en h. dürren 
ting und F. Maſchke. — 


die verwaltung. 2 a 22 N 
5 5 die Graphiſche Anftalt von | 
J. Baranomjfi 


Lodz,. Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Damen⸗Mäntel neuelte Faſſons 


85.— 100.— 
5 ” mit Pelzkragen u. Manſchetten 140.— 125.— 
Herren⸗Winter⸗Paletots mit Fokikragen 


175.— 125.— 
25.— 16.— 
40.— 32.— 


Herren⸗Hoſen geſtreift 
3 „ aus Kammgarn 


Kinderwagen, 
Metall- Bettſtellen, Mia» 


tratzen zu Holzbettſtellen 
„Patent“ am günſtigſten 


Schmechel & Roſner 


Lodz, Petrikauerſte. 100 und Filiale 160, i 219 


— Juſerate 


Ein jeder sagt 
i nur bei 


Optiker F r. Postleb 


71 Petrikauer Straße 71 
kauft man gut und billig 


Brillen, Klemmer, Operngläſer, Lorgnons, Thermometer, Baro⸗ 
meter, Eau Taſchenmeſſer, Scheren, Taſchenlampen, Haarſchneide⸗ 
maſchinen, Seifen, Raſierapparate, Parfüms, Puder, Eau de Cologne, 

Brieftaſchen, Damentaſchen, Portemonnaies. 5 224 
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> Grosser Qeihnachts-Verhau 


in der Buch⸗ u. Kunſthandlung 


Leopold Nikel 
nur Nawrotſtraße 2. Tel. 38-11. . 
Bilderbücher, Jugendſchriften für Knaben und 
Mädchen, Wandſprüche, Bibeln, Geſangbücher in 
Kngliſch Leinen gebunden Zl. 7.—, gerahmte Bilder 
N in [ehr großer Auswahl. 16 
Eigene Buchbinderei und Bilderrahmen⸗Werkſtatt. 


. ind Stoffe 
für Kleider, Kostüme und Mäntel, vowie 
r verſchledene Wollwaren and Tücher, wie auch 

a Weißwaren in allen Sorten, 

Da Etumine gemuſtert und glatt, 

1 Hemdenzephire in jeder Preislage, 

I Keep de chine in allen Farben, Sätins glatt u. gemuitert, 

8 ‚Sanbtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 
. empfiehl 


Emil Kahlert, eus Olntunn 41, 31.1837. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 
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I Telhrate Geſchenke 


und billigſten bei 
„DOBROPOL“ 
Petrikauerſtr. 73, im Hofe 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Erfolg! 


5) 


In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


| „Stetten Pingebote 


infolge ihrer großen 
Verbreitung in den 
Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 
den beſten 
Erfolg 
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Abu Themen une 23 mans nn are mean ernten en es een eh on IS 
Wieihnachtsgeſchenk! 
Konkurrenzloſe Preiſe! 
Uebernehme ſämtliche elektrotechniſche Arbeiten, wie 
Chriſtbaumbeleuchtungen, Heizungs» und Koch⸗ 
apparate, Motors, Licht- und Signaliſationsanlagen, 
Sämtliche vorkommenden Reparaturen werden gewiſſen. 
haft ausgeführt Elektroinſtallateur Otto Funke, Lodz. 
Zakontna 45 Sprechſtunden 12—1 u. 5—7 Uhr. 21 


Büro 
der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 
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Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, 
Anfertigung von Gerichts klagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen · 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 
bis 7 Uhr, außer Sonn · und Feiertagen. 


Altienformulare, Programme, Preislisten, Zirkulare, Bils 
letts, Rechnungen, Quittungen, Birmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 

Für deutſche Vereine 10 prozent Ermäßigung. 7 


Deutſcher Schul⸗ und 
Bildungsverein. 2 


„Am Donnerstag, den 16. Dezember, 


6 Uhr abends, findet im kleinen Saale des 
Lodzer Männergeſang vereins, Petrikauerſtr. 243, 
die ordentliche N ? 


Sauptverſammlung 
des Vereins ſtatt. 


Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkle: 
1. Verleſung des Protokolls über die letzte Haupl⸗ 


verſammlung. 2. Bericht des Schriftführers, des 
Kaſſenwarts und der einzelnen Sektionen. 3. Bes 


richt der Revifionstommiifion. 4. Entlaſtung des 


Vorſtandes. 5 Neuwahlen. 6. Anträge. 


Sollte die Haupiverfammlung wegen ungenũ ⸗ 
gender Beteiligung im erſten Termin nicht ſtalt⸗ 
finden können, jo wird dieſelbe am felben Tage 
um 8 Uhr abends im zweiten Termin, ohne 
Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder, ab⸗ 
gehalten werden. Schriftl. Anträge müſſen ſpäteſtens 
bis zum 10. d. M eingereicht werden. Der Vorſtand. 
227 ͤ ̃ TTT tel) 


Kirchlicher Anzeiger. 


Kinderadventsfeier. Heute, Sonntag, abends 7 Uhr, 
findet im St. Matthäifaal eine große Adventsfeier ftatt, 
welche von Kindern, die in der St. Johanniskirche und 
in der St. Matthälkleche den Kindergottesdienft beſuchen, 
veranſtaltet wird. die lieben Eltern wie auch Kinder 
werden zu dieſer ſtimmungsvollen Feier herzlich einge» 
laden. Wer ſehen will, in welchem Geiſte wir beſtrebt 
find, die uns anvertrauten Kinder zu erziehen, beſuche 
dieſe Röventsfeier. Sehr würde ich mich freuen, wenn 
viele Gemeindeglieder erſcheinen wollten. 

Paſtor J. Dietrich. 


Lichtbildervortrag. Am mittwoch, abends 8 Ahr, 
findet im St. Matthälfaal eine Lichtbilderandacht für 
Eewachſene ſtatt, bei welcher herrliche Roͤbents⸗ und 
Weihnachtsbilder gezeigt werden. Herzlich bitte ich, die 
Mifionsharfen mitzubringen. Paſtor J. Dietrich. 


Kindergottesdienſt. des Kirchenkonzertes wegen 
findet in der St. Johanniskirche die Kinderlehre heute 
nicht um 5 Uhr, fondern um 2 Ahr ſtatt. Am pſnktliches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 


— 


Anſere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


— — an GE. 


2... en 


cer und Ern Scherz und Ernſt I 


Heitere Anekdoten aus der Muſikgeſchichte. 


Mark Twain lernte einen berühmten Pianiſten 
kennen und ſprach ihm von feiner Wertſchätzung des 
Klaviers: „Wiſſen Sie, daß ich dem Klavier überhaupt 
meine Exiſtenz verdanke?“ „Erzählen!“ beſtürmte man 
den Humoriſten. „In meiner Jugend“, berichtete Mark 
Twain, „gab's einmal eine große Ueberſchwemmung. 

„Aha! Wohltätigkeitskonzert!“ lächelte der Pianiſt. 
„Nein, aber als das Waſſer unſer Haus erreichte, ſetzte 
ſich mein Vater in ein Bettſtelle und ſchwamm darin 
ans Ufer; und ich begleitete ihn auf dem Klavier!“ 

* 


Im Pfarrhauſe eines eben beſetzten ſerbiſchen 
Dorfes ſaß ein muſikbegabter öſterreichiſcher Hauptmann 
am Klavier und ſpielte dem Ktiegsberichterſtatter Roda 
Roda langerſehnte Wiener Walzer vor. Plötzlich 
öffnete ſich die Tür und der Kopf eines ſächſiſchen Land⸗ 
ſturmmannes erſchien; verſchwand gleich wieder: „Ent⸗ 
ſchuldchnſe, mr dachdn, hier wäre ä Buff!“ (Roda Roda 
benennt dieſe Geſchichte „Macht der Muſik“.) 

* 


Den Ruhm, eine Mupo (Muſik⸗Polizei) zur Ab⸗ 
wehr von eee im Operntheater eingeführt 
zu haben, kann Wien für ſich beanſpruchen. Der „Tag“ 
berichtete vom Gaſtſpiel einer Frau Ganna Waljta, die 
der Volksoper 30 Millionen Ktonen geſtiftet hatte, und 
als Gegenleiſtung ein Auftreten in „Madama Butterfly“ 
zugebilligt belam: Es wurden r im Zus 


Beginn der erſten Vorſtellung um 3 Uhr 
nachmittags. 


Das geoße DEFENSE Doppelprogramm. 2 Fee e gleichzeitig. 


Bebe Daniels 


Lodzer Dolkszeltung 
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ſchauerraum bemerkt, die läſſig dem Genuſſe von Tenor⸗ 
Arien frönten, aber ſofort ihr Geſicht in amtliche Falten 
legten, und dem an zuwandten, jobald die Walſka 
zu fingen anhub. 


* 


In der „Allgemeinen Muſik⸗ Zeitung“ ſtand zu 
leſen: Und als wir nun im Konzert eine uns bekannte 
Frau im Zuſchauerraum erblickten, von der wir zufällig 
wiſſen, daß ſie eben jetzt noch ihren Säugling zu Hauſe 
ſtillt, bekamen wir's unter'm Anhören ſolcher Tonweiſen 
gelinde ſchon mit der Angſt, es möchte ihr die Mutter⸗ 
milch dabei wohl ſauer werden und ihrem armen 
Knäblein im Munde alsbald gerinnen.“ 


der Realiſt. 


„Liebſt du meine Schweſter ſehr?“ verlangte der 
kleine Bruder zu wiſſen. 

„Sicherlich, Hansi“, erwiderte der ueugebackene 
Bräutigam. 

„Warum wölbt ſich deine Bruſt nicht ſo ſchön wie 
im Kino?“ 


Verlegenheit. 


Das Kindermädchen hat mit ländlicher Intelligenz 
unſerm dreijährigen Buben ſein neues Höschen verkehrt 
angezogen, und ſeine zwei Jahre ältere Schweſter iſt 
mit ihm in den Garten verſchwunden. Mit einem Male 
erſcheint ſie ſehr aufgeregt mit ihm, deſſen Geſicht zum 
Weinen verzerrt iſt, wieder auf der Bildfläche. 

„Mama, ich weiß nicht, was ich mit dem Puiu 
nic ſoll, vorne kann er nicht, und hinten will er 
n t!“ 


Ein tüchtiger Schwiegerſohn. 
Schwiegermutter: „Meine Tochter ſingt und ſpielt 
Harfe, ſie hat Botanik, Zoologie und Bakteriologie ſtudiert, 
und ſie ſpricht engliſch, Jranzöſiſch, italieniſch und ſpaniſch, 
und was können Sie?“ 
Schwiegerſohn in spe: „Gut aufwaſchen, wenn 
15 gerade keine Zeit haben ſollte.“ 


Troſt. 
Der zärtliche Vater zur Tochter: „Ich bin glücklich, 
daß der junge Kleim um deine Hand angehalten hat“, 
„Aber Vater, ich möchte Mama nicht verlaſſen.“ 
„Darüber mach' dir keine Gedanken, die kannſt du. 
mitnehmen.“ 
Keine Gelegenheit. 


„Nein, Fritz“, erklärte die Mutter, „ein Stück Kuchen 
iſt reichlich für dich.“ 

„Da ſiehſt du wieder, wie komiſch du biſt“, er⸗ 
widerte der tiefgekränkte Sprößling. „Erſt ſagſt du mir 
immer, ich muß lernen, wie man anſtändig ißt, und 
Gelegenheit zum Ueben willſt du mir keine geben.“ 

Beim Arzt. 

„Ich kann Sie einfach nicht verſtehen! Erſt vor 
vier Wochen habe ich Ihnen geſagt, daß Sie das Bier⸗ 
trinken ein⸗ für allemal laſſen müſſen und heute fragen 
Sie mich ſchon wieder!“ 

„Ja, ich habe mir halt gedacht, vielleicht hat die 
ärztliche Wiſſenſchaft ſeitdem Fortſchritte gemacht!“ 
Stimmt. 
„Watt ſagen Se, 15 Pfennig wär zu teuer 15 die 
Straßenbahn? ? Männeken, vor 100 Jahren konnlen Ge: 
nicht mal für 100 Mark mit de Elektriſchen fahren!“ 


Harold Llond 


in ſeiner letzten und einzigen diesjährigen Kreation 


. liebe Schwiegermutter“ 


Sinfonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn M. Chwat. 


Die letzten zwei Tage: 


in dem humorvollen Luſtſpiel 
„Das Manicure⸗Fräulein“. 
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Ganz Lodz wird davon ſprechen! 


Der goldene Schmetterling“ 


Beginn der Vorſtellungen um 3, 5, der 
letzten um 10 Uhr. 


Das neueſte Meiſterwerk Kerteſchs 
mit der ſchönen Darſtellerin 


. „Die lebende Modeausſtellung“. 


Heute: Großes erotiſches Drama! 


Lili Damita. 


Paſſepartouts und ermäßigte Karten ungültig. 


„Die Ra he des 


Das ſtürmiſche Liebesleben einer ſchönen Sennerin in 10 Akten und 2 Teilen. 
blitums, der Tenor Zygmunt Ullas, aus der Oper „Bajazzo“: 


Außerdem ſingt der Liebling des Lodzer Bus 
: „Lache, Bajazzo“, „Colombine“ u. „Pierrette und Harlekin“. 


Nächſtes Programm: „Der Vampir in der Oper“, das größte und impoſanteſte Kinowerk der Gegenwart. 


Mieis ki 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ræenek 17 


Do dn. 13 grudnia r. b. 


dorcayeh Chata za wsia. 


Dramat w 7 cz, na tle pow. J. . Kraszewskiego, 


Dla 
milodz. 


Harold Lloyd jako poeta 
Komedja w 7 czesciach. 
zu 


8 Wintersaison 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 
N mit Pelzkragen. 
Herrenpaletots Spenusmahtnongeerhiedenen 
Herrenpelzen. größter Ausmahi ans den beten 
? Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft 
gegen bar und Ratenzahlungen kap 
nur bei 


‚wWYGODA'” pan 


Filialen n wir keine. 


Die beſten 
und meiſtgeleſenſten 


Kalender 


in Buchform: 


„Die Warte“ 


„Der Hausfreund“ 


geben wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zum Preiſe von 31.1.50 
ab. Bei Poſtverſand Zuſchlag 20 Groſchen für Porto. 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Exemplar gratis. 
Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeitungsaus⸗ 
träger, in den Nachbarſtädten die Vertreter. 
„Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Petrikauerſtr. 109, Tel. 36:90. 


N Stehſpiegel auf 5 0 
innerhalb 3 Monaten. 


TELEPHON 


n240-61 13 f 


bat allgemeines Lob geerntet. 


1 . = Programm ſehr reichhaltig iſt, iſt der Beginn 


Nr. 300 


Lodzor Dolzszeifun g 


Tagesneuigkeiten. 


b. Delegiertentagung der Textilarbeiter. 
Wie bereits berichtet, findet heute eine allpolniſche 
Tagung der Arbeiter der Textilinduſtrie ſtatt. Zur 
Tagung find bereits die Vertreter Deutſchlands und der 
Tſchechoſlowakei eingetroffen. Man erwartet noch Gäſte 
anderer Länder. Die Tagung wird im Namen des 
Arbeitsminiſteriums der Bezirksarbeitsinſpektor Wojt- 
tiewicz begrüßen. Beratungsgegenſtand bildet die Lage 


der Textilarbeiter in Polen und im Auslande. Die 


ausländiſchen Gäſte werden Referate halten. Die 
beiden reichsdeutſchen Gäſte ſind der Vorſitzende des 
deutſchen Textilarbeiterverbandes, Karl Hübſch, und 
der Sekretär des Verbandes ſowie Leiter der volks⸗ 
wirtſchaftlichen Abteilung, Hugo Rödel. Der Ver⸗ 
band, den die beiden Gaſtdelegierten vertreten, zählt über 
302000 Mitglieder, davon 11 Prozent weibliche. Be⸗ 
ſondere Erwähnung verdient der Umſtand, daß Karl 
Hübſch ſeit 37 Jahren Verbands vorſitzender iſt und 
daß er trotz ſeiner 67 Jahre und ſeiner ſchneeweißen 
Haare die Reiſe nach Polen unternommen hat, um den 
polniſchen Textilarbeitern Grüße ihrer Arbeiterkollegen 
aus Deutſchland zu übermitteln. 

b. Zehn Prozent für die Straßenbahner. 
Geſtern fand eine Sitzung der Straßenbahn direktion 
unter Beteiligung des Arbeitsinſpektors Wojtkiewicz 
ſtatt, in der über eine eventuelle Aenderung des Stand⸗ 
punktes gegenüber den Forderungen der Straßenbahner 
beraten wurde. Der Arbeitsinſpektor berichtete über 
ſeine bisherigen Bemühungen, den Konflikt der Straßen⸗ 
bahner beizulegen und betonte, daß den Angeſtellten 
eine Lohnzulage zukomme, denn ſeit der Valoriſierung 
ihrer Gehälter haben ſie keine Zulage erhalten. Die 
Aktionäre der Straßenbahngeſellſchaft jedoch ſtellten ſich 
auf den Standpunkt, daß den Straßenbahnern keine 
Lohnzulage bewilligt werden könne. Die Geſellſchaft 
Habe in den letzten Jahren große Ausgaben gemacht, 

a neue Motore angeſchafft, die Wagen ausgebeſſert 
und das Straßenbahnnetz vergrößert wurden. Aus 


dieſem Grunde haben die Aktionäre ſeit einer Reihe 


von Jahren keine Dividende erhalten. Nach der Dis⸗ 
zuſſton ergriff der Arbeitsinſpektor das Wort und er⸗ 
llätte, daß die Lage infolge der Streikanſage durch die 
Straßenbahner ſehr ernſt ſei und die Verwaltung müſſe 

en Angeſtellten eine Erhöhung bewilligen. Die Ver⸗ 
waltung zog ſich hierauf zu einer kurzen Beratung 
zurück und beſchloß, den Angeſtellten die bisherigen 
Gehälter um 10 Prozent zu erhöhen. 

b. Kontrolle des Arbeitsloſenfſonds. In 
der letzten Zeit führt die Verwaltung des Lodzer Ar⸗ 
beitsloſenfonds eine ſtrenge Kontrolle unter den be⸗ 
ſchäftigungsloſen Kopfarbeitern durch, die zeitweilige 
Unterſtützungen erhalten. Die Kontrolle wurde infolge 


Amer Nachricht durchgeführt, daß auch zahlreichen Un⸗ 


erechtigte Unterſtützungen beziehen, wodurch der Staats⸗ 
ſchatz Verluſte erleidet. Bisher wurden gegen 30 Per⸗ 
ſonen die Unterſtützung entzogen. 

E. Librach — Nachfolger von Rzewſki? Am 
Montag kehrt nach mehrtägigem Aufenthalte in War⸗ 
ſchau Wojewode Jaszezolt nach Lodz zurück und wird 
Herrn Rzewſki die Nomination zum Vizewojewoden 


5 überreichen. Auf die freigewordene Stelle des Leiters 


des Zivilſtandesamts ſchlägt Rzewſti ſeinen Vertreter, 

Librach, vor. Mit dieſer Angelegenheit wird ſich der 

Magiſtrat in der nächſten Woche befaſſen. 

„Der Raſtelbinder“ als Sondervorſtellung 
der Kunſtſtelle der D. S. A. P. Dienstag, den 
4. Dezember, findet im Deutſchen Theater die zweite 

Vorſtellung der Kunſtſtelle der D. S. A. P. ſtatt. Ge⸗ 


ſpielt wird eine der ſchönſten Operetten des bedeutenden 


Komponiſten Franz Lehar: „Der Raſtelbinder“. 
Die Premiere, die Freitag, den 10. d. M., ſtattfand, 
„Der Raſtelbinder“ iſt 
ht moderne Halbheit, nicht „Schlager“ und Schlüpfrig⸗ 

tsmache, ſondern echte, warme Handlung und ein 
Muſitaliſches Meiſterwerk. Es verſäume daher keiner, 
er bei außerordentlich niedrigen Preiſen einen genuß⸗ 
Teihen Abend nach der Tagesmühe verbringen will, 
ich rechtzeitig mit Karten zu verſorgen. Die Künſtler⸗ 
char, die bei der Aufführung des „Raſtelbinder“ mit⸗ 


Wirkt, bietet Leiſtungen, wie man ſie ſonſt nur auf 


Mtklaffigen Bühnen zu ſehen gewohnt if. Es ift mit 
cherheit zu erwarten, daß dieſe Aufführung, wie die 
erſte der Kunſtſtelle, vor ausverkauftem Hauſe ſtattfinden 
wird. Es empfiehlt ſich daher, vom Vorverkauf, der in 
er Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“, Petri⸗ 
kauer 109, ftattfindet, rechtzeitig Gebrauch zu machen. 
im heutigen Sonntag findet der Vorverkauf von 10 


dis 12 Uhr mittags ſtatt, am Montag und Dienstag 


don 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. 
A Weihnachtsfeſt der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens. Am 26. Dezember d. J., 
ö r. am zweiten Weihnachtsfeiertage, findet im Feuer⸗ 
Wörlaale in der Konſtantiner Straße 4 das dies jährige 
Deelhnachtsfeſt der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum ſtatt. 
Dieſes Feſt ſoll ganz deſonders ſchön und eindrucksvoll 
zeſtaliet werden, ſo daß es gewiß große Scharen unſerer 
it tätigen Deutſchen verſammeln wird. Vorgeſehen 
b außer einer Feſtanſprache ein reichhaltiges Programm, 
fü hend aus Geſang zweier Chöre, dramatiihen Auf: 
tungen und muſikaliſchen Darbietungen. Es werden 
x cht derbereitungen getroffen, um den Beſuchern einen 
die gemütlichen und fröhlichen Abend zu bieten. Auch 
de Tanzluſtigen werden auf ihre Rechnung kommen. 


eſtes ſchon auf 3.30 Uhr nachmittags feſtgeſetzt 


zu melden, 


ſtatt. 


Kunſtſtelle 


Am Dienstag, d. 14. Dezember, um 8 Uhr abends, findet im „Scala”-Theater, Cegielniana 18, die 
2. Theateraufführung zu ganz niedrigen Preiſen 
Zur Aufführung gelangt: 


„Der Raſtelbinder“ 


Große komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 


bei der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens, Lodz. 


Ausführende: Das Enſemble des Wiener Operetten⸗Theaters. Hauptrollen: Damen: Klein, 
Vertes, Schnutt; Herren: Strehn, Haber, Näſtlberger, Staud, Matuna, Weiß. 

Preiſe der Plätze nur im Vorverkauf: Logen: Zl. 4.— Parkett: Fl. 4.—, 3.50, 3.—, 
2.50, 2.—, 1.50; Balkon: 2.—, 1.50; Amphie: 1.—, 0.75; Galerie: 0.50. 
Karten⸗Vorverkauf: nur in der „Lodzer Volkszeitung”, petrikauer 109, heute von 10 bis 12 
und morgen von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 


worden. Dadurch ſoll auch denjenigen, die am nächſten 


Morgen bereits zur Arbeit gehen müſſen, die Möglich⸗ 
keit gegeben werden, am Feſte teilzunehmen. Der Ein⸗ 
trittspreis iſt niedrig bemeſſen. Nähere Einzelheiten 
werden ſpäter durch Anzeigen bekanntgegeben. Ein 
jeder bereite ſich daher vor, am 2. Weihnachtsfeiertage 
das ſchöne Feſt der D. S. A. P. zu beſuchen. 

Regiſtrierung des Jahrganges 1906. 
Morgen, Montag, den 13. Dezember, findet die Regi⸗ 
ſtrierung des Jahrgangs 1906 in weiterer Folge 
ſtatt. Buchſtabe Z hat ſich von 8 bis 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Militär⸗Polizeibüro, Traugutta⸗Straße 10, 
Dienstag, den 14. Dezember, Buchſtaben 
Z und Z. Gleichzeitig wird bekanntgemacht, daß wer 
ſich in dieſer Zeit nicht meldet, mit einer Strafe von 
500 Zloty bzw. 6 Wochen Gefängnis oder beides zu⸗ 
gleich belegt wird. 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren am 
11. Dezember 37 728 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 30 274, Pabianice 2634, Zdunſka⸗Wola 441, 
Zgierz 2715, Tomaſchow 2203, Ozorkow —, Konſtan⸗ 
tynow 143, Alexandrow 21, Ruda Pabianicka 327. In 
der vergangenen Woche erhielten 27 683 Arbeitsloſe 
Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 1532 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 442 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 66 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. 

Das Papierkleingeld, die ſogenannten „bilety 
zdawkowe“, die in einem Betrage von 320 Millionen 
Zloty herausgegeben wurden, ſollen demnächſt in ſoge⸗ 
nannte Staatsſcheine (bilety panstwowe) zu 5 und 
25 Zl. eingetauſcht werden. Die allgemeine Summe 
der Staatsſcheine und des Kleingeldes (bilon) darf 
460 Millionen Zl. nicht überſteigen. 

E. Auch die Bäckermeiſter proteſtieren. 
Geſtern begab ſich eine Delegation des Lodzer Bäcker⸗ 
verbandes mit Herrn Meißner an der Spitze nach War⸗ 
ſchau, um an der allpolniſchen Tagung der Bäckerei⸗ 
beſitzer teilzunehmen. Im Zuſammenhange mit dieſer 
Tagung ſoll ein Demonſtrationsumzug gegen den Bau 
von Bäckereien durch den Staat und die Magiſtrate 
veranſtaltet werden. 

b. Neue Schikanen der Telephonitation. 
Wie wir erfahren, hat die Direktion des Lodzer Tele⸗ 
phonamtes ihre Taktik gegen die unpünktlichen Zahler 
geändert. Sofern ein Abonnent die Gebühr für einen 
vollen Monat nicht bezahlt, ſchickt die Buchhalterei einen 
Auszug an das Inſtalationsbüro, ſo daß bereits in den 
erſten Tagen des nächſten Monates der Apparat ab⸗ 
genommen wird. 

u. Perſonen, die Waffenſcheine für das 
nächſte Jahr beanſpruchen, können die Geſuche bereits 
an das Regierungkommiſſariat einreichen. 

Feuer. Geſtern, um 1 Uhr nachmittags, brach 
in der Weberei von Rudolf Dems in der Wulczanſka⸗ 
ſtraße 129 Feuer aus. Der 2. Zug der Feuerwehr 
wurde ſofort benachrichtigt, der ſchon nach 5 Minuten 
eintraf und eine energiſche Löſchaktion einleitete. Das 
Feuer hatte bereits einen Teil des Fußbodens vernichtet 
und drohte größere Dimenſionen anzunehmen. Dank 
dem ſchnellen Eingreifen der Wehr wurde das Feuer 
bald lotaliſtiert. 

a. Todesſturz vom Dache. Als der Befitzer 
des Hauſes in der Napiurkowſki-Straße 42, Eduard 


Heidrich, vorgeſtern auf dem Dache ſeines Hauſes mit 


der Ausbeſſerung eines Schornſteins beſchäftigt war, 
glitt er plötzlich aus und ſtürzte aus einer Höhe von 
4 Stockwerken hinab und war auf der Stelle tot. Ein 
ſofort herbeigerufener Arzt der Rettungsbereitſchaft 
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. 

a. Selbſtmordverſuch. Auf einem freien Felde 
am Ausgang der 6. Sierpniaſtraße trank das 28jährige 
Dienſtmädchen Florentina Malecka, wohnhaft Zeromſti⸗ 
Straße 27, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres 
Quantum Salzſäure und zog ſich eine nicht unbedenkliche 
Vergiftung zu, ſo daß ein Arz der Rettungsbereitſchaft 
IE Ueberführung nach dem Joſephs⸗Krankenhaus an: 
ordnete. 


Am Scheinwerfer. E 
Der Ehrenfranziskaner. 

Die „königliche Bruderſchaft vom dritten Orden 
des heiligen Franziskus“ hat in einer eigens zu dieſem 
Zweck einberufenen Generalverſammlung beſchloſſen, 
Muſſolini zum zweiten Ehrenpräſidenten 
zu ernennen. Der erſte Ehrenpräſident iſt der König 
von Italien. Da er nur noch Ehren⸗König iſt, König 
von Muſſolinis Gnaden und Ehren, läßt ihm Muſſolini 
bei den Franziskanern gnädig den Vortritt. Der Be⸗ 
ſchluß der Franziskaner aber zeugt von echt chriſtlicher 
Demut und Gehorſam: Muſſolini hat die Geiſtlichkeit 
wiederholt auf die linke Wange geſchlagen und fie hält 
ihm die rechte hin. Biſchöfe ſind eben jetzt nach de 
Attentat wieder von den faſchiſtiſchen Horden beleidigt, 
weggeſchleppt und mißhandelt worden, katholiſche 
Vereinsheime und Zeitungsgebäude ſind demoliert 
worden, aber die Neufranziskaner verzeihen 

Heuer hat der Franziskanerorden den Begründer 
ihrer Lehren mit großen Feſtlichkeiten gefeiert, den 
Franziskus von Aſſiſi, der in ſeinem „Sonnengeſang“ 
alle lebenden Kreaturen als Brüder und Schweſtern 
in Liebe umfaßte. Neben dieſem Franziskus, der keiner 
Fliege ein Leid tun konnte, das Oberhaupt der Mörder 
Matteottis und ſo vieler andrer edler Menſchen als 
Ehrenpräſidenten zu ſtellen, iſt eine Schmach, die den 
Heiligen mehr ſchändet, als alle Feierlichkeiten dieſes 
Jahres ihn ehren konnten. Bei Lebzeiten hat ja Fran⸗ 
ziskus von Aſſiſt von der Gründung eines Ordens 
nichts wiſſen wollen und hat ſich paſſiv dagegen gewehrt, 
daß ſeine Menſchenliebe zu einem Werkzeug der Politik 
werde. Hätte er es ahnen können, daß einmal Muſſolini 
neben ſeinem Namen genannt werde, dann hätte er 
ſicher aktiv die Gründung des Ordens verhindert und 
wenn er darob den Scheiterhaufen hätte beſteigen müſſen. 
Wenn nun ſeine Nachfolger den für ſo viel Vernichtung 
von Menſchenleben Verantwortlichen, den Urheber von 
ſo viel Menſchenleid zum Ehrenfranziskaner ernennen, 
dann tun ſie es aus Feigheit und Liebedienerei, wenn 
nicht deshalb, weil Muſſolini mit ſeinen Mordbanden 
die Arbeiter niederhält, die Armen und Elenden, zu 
denen Franziskus von Aſſiſi gehalten hätte. 


NR. Autounglück. Geſtern ereignete ſich auf der 
Pabianicer Chauſſee, in der Nähe der Halteſtelle 
„Kurak“, ein Autounglück, das auf zu ſchnelle Fahrt 
zurückzuführen iſt. Das Auto, in dem ſich der Vize⸗ 
direktor der Aktiengeſellſchaft von Kruſche und Ender 
und deſſen 5 Kameraden befanden, überſchlug ſich und 
wurde vollſtändig zertrümmert. Die Inſaſſen erlitten 
leichte Vorletzungen. 

a. Eine Schlägerei entſtand vorgeſtern an der 
Ecke der Petrikauer⸗ und Gluwnaſtraße, wobei der 
25 Jahre alte arbeits⸗ und obdachloſe Jakob Lieber⸗ 
mann nicht unerheblich verwundet wurde, ſo daß die 
Hilfe der Reitungsbereitſchaft in Anſpruch genommen 
werden mußte. 

a. Ausgeſetztes Kind. Auf dem Hofe des 
Hauſes in der Petrikauer Straße 164 fand man ein 
ausgeſetztes Kind weiblichen Geſchlechts im Alter von 
etwa 2 Monaten. Es wurde dem Säuglingsheim in 
der Tramwajowaſtraße überwieſen. Nach der Mutter 
fahndet die Polizei. b 


Sport. 


„Cracovia“ ſpielt heute nicht in Lodz. 

Seinerzeit wurde in der hieſigen Preſſe bekannt ge⸗ 
geben, daß der Krakauer Meifter „Cracovia“ heute in Lodz 
ſpielen wird. Wie wir erfahren, wurde das Spiel wegen 
des ſchlechten Wetters vertagt. 


Korbball — Netzball. 

Heute, um 3 Uhr nachmittags, finden im Deutſchen 
Knabengymnaſium Korbball⸗ ſowie Netzballweltſpiele ſtatt. 
Im Mittelpunkte des Intereſſes iſt das Treffen Triumph I. 
gegen Warſchau. Außerdem findet ein Revancheſpiel 


zwiſchen Hertha II. und Y M. C. A. ſtatt. 


Ao D gen Del dee esse 


Krieg den Ratten! 

a. Dieſen Kampf kündigt der Magiſtrat in ſeiner 
neueſten Verordnung an und will damit das tun, was 
eigentlich ſchon längſt einmal hätte getan werden müſſen. 
Die Bekämpfung der Rattenplage, durch die in unſerer 
Stadt ſchon ſo viel Schaden angerichtet worden iſt, 
wäre an ſich nur zu begrüßen, doch fragt es ſich, ob 
dieſer Kampf in unſerer Stadt unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen überhaupt durchführbar iſt. 

Vor allem muß man ſich vergegenwärtigen, daß 
in Lodz nicht hunderte ſondern zehntauſende Ratten 
vorhanden ſind, die auf allen Höfen mehr als reichlich 
Nahrung vorfinden. Nun will der Magiſtrat, daß die 
Müllkäſten vor Inangriffnahme des Kampfes geſäubert 
werden, doch hat er ſich nicht Rechenſchaft darüber ge⸗ 
geben, wo die Einwohner während dieſer Zeit mit den 
Küchenabfällen hinſollen. Außerdem läßt ſich eine 
völlige Säuberung unſerer Höfe in ſo kurzer Zeit ſehr 
ſchwer durchführen, da dieſe zum allergrößten Teil viel 
zuſehr verſchmutzt ſind. 

Aber geſetzt den Fall, die Uebelſtände wäre ab⸗ 
geholfen und die Hausbeſitzer würden in jedem Winkel 
ihres Grundſtücks peinlichſte Ordnung ſchaffen, fo könnte 
doch immer noch nicht die Rede ſein von einer völligen 
Ausrottung der Ratten, und zwar aus dem einfachen 
Grunde nicht, weil viele Hausbeſitzer nicht in der Lage 
find, die hierzu notwendige Menge an Gift zu kaufen. 
Denn ſoll wahrhaft wirkſam vorgegangen werden, dann 
müſſen alle Winkel und Verſtecke, alle Plätze und Höfe 
mit Gift förmlich überſchüttet werden. - 

Hier wäre aljo eins der größten Hinderniſſe für 
eine wirkſame Bekämpfung der Rattenplage zu ſuchen. 
Denn was würde es nützen, wenn die Hälfte oder 
ſelbſt der größte Teil der Haus beſitzer der Anordnung 
pünktlich und gewiſſenhaft nachkommt, während der 
übrige Teil überhaupt nicht oder doch nur mangelhaft 
das Giftlegen beſorgt. Die in ihrer Exiſtenz bedrohten 
Ratten würden bald die Gefahr wittern und ſich nach 
den Grundſtücken verziehen, auf denen ihnen nicht nach⸗ 
geſtellt wird. Die Folge davon wäre, daß unſere Stadt 
kurze Zeit nach dem Kriege mit Ratten wieder fo reich⸗ 
licch verſorgt wäre wie zuvor. 

In ſeiner Ankündigung erklärt der Magiſtrat, daß 
er Kommiſſionen entſenden will, die nachprüfen ſollen, 
ob ſeine Anordnungen befolgt wurden. Das iſt wie⸗ 
derum ſehr löblich, aber ebenſo ſchwer durchführbar. 
Denn wie will die Kommiſſion feſtſtellen, wieviel Gift 
der Hausbeſitzer gelegt hat, und vor allem ob er es 
überall gelegt hat. Die Kontrolle der zahlreichen Höfe 


dürſte eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, auch 


dann, wenn ſich der Magiſtrat dazu verſtehen wollte, 
ein ganzes Heer von Kontrollbeamten auszuſenden. 

Wenn dem Magiſtrat wirklich jo viel an dem 
Wohle feiner Bürger liegt, dann wäre es angebracht, 
wenn er die Hausbeſitzer, ohne deren Mithilfe er na» 
türlich nichts auszſchten kann und wird, nicht mit 
Strafen bedroht, ſondern ihnen behilflich iſt, den 
Kampf mit den Ratten aufzunehmen. Dazu wäre es 
notwendig, daß er in erſter Linie eine entſprechende 
Summe aus wirft, um das erforderliche Gift zu kaufen, 
das den Hausbeſitzern koſtenlos zur Verfügung geſtellt 
werden müßte. Wenn der Magiſtrat dieſen Vorſchlag 
in Erwägung zieht und den Haus beſitzern hilfreich zur 
Hand geht, dann iſt Ausſicht vorhanden, daß es ge⸗ 
lingen wird, die Rattenplage ſtark zu mildern. Ganz 
beſeitigt werden kann ſie nicht, ſolange Lodz noch keine 
Kanaliſation beſitzt. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Weihnachtsfeier. Heute, Sonn⸗ 
tag, den 12. Dezember, ½86 Uhr abends, veranſtalten 
die hieſigen Volksſchulen Nr. 9 und Nr. 10 in den Räu⸗ 
men der Turnhalle eine Weihnachtsfeier. Zur Auf⸗ 
führung gelangt neben Chorgeſängen und Deklamationen 
das Märchenſpiel „Zwergkönigs Heimkehr“ in zwei Bil⸗ 
dern mit Geſang und Reigen. Der Reinertrag iſt für 
die Schülerſelbſthilſe ſowie zum Ankauf von Büchern 
für die Schulbibliothek beſtimmt. Die Preiſe der Plätze 
von 50 Gr. bis 3 31. Das reichhaltige Programm ſowie 


empflehlt 

ſpielpianos, 
Fuß betrieb) erſter in» und auslänoiſcher Firmen. 

Eager. Pianos zur Miete auch für Konzerte und Feſtlichkeiten. 


Mäßige Preife. Bequeme Zahlungsbedingungen. 


Gründungsjahr 1892. 


2 f 


Zuſchneide⸗ Unterricht! 
für Damen⸗ und Herrengarderobe 
erteilt gründlich a 


Schneidermeiſter K. FRANR 
ANapfôrkowſbiego 22. 


SZ 


Piano: Haus 


CARL KOISCHWITZ 
Lodz, Moniuszki Nr. 2, Tel. 24:72, 
Alleinvertreter der Firmen: 


Bechſtein, Blüthner, Betting, Feurich, 
Fibiger, Grotrian⸗Steinweg, Ibach u. a. 


Fals ſchönſtes und paſſenoſtes Weihnachts geſchenk 
; Flügel, Pianos, Harmoniums, Kunſt⸗ 
Spielapparate, Pianola⸗Phonola lelektriſch und für 


Beſteingerſchtete Werkſtatt für Reparaturen. Gebrauchte Inſtrumente ſtändig am 
Annahme von 
Stimmungen, Transporten und Verpackungen von Inſtrumenten. 


Streng reell. I N 


=] Lehrling 
celle U ee 


geſchäft von Karl Hilſche 
Betrifauer 103. 


die niedrig gehaltenen Preiſe ſollten es jedem Pabianicer 
Deutſchen als Pflicht erſcheinen laſſen, den guten Zweck 
der Veranſtaltung zu unterſtützen. 

Warſchau. Du ſollſt nicht ſtehlen. Geſtern, 
gegen 5 Uhr nachmittags, bemerkten wachthabende 
Polizeiagenten in der Marszalkowſka zwei verdächtige 
Männer, die unter ihren Mänteln Pakete verbargen. 
Die Individuen jedoch bemerkten die Blauröcke und 
verſchwanden im nächſten Augenblick im Hauſe in der 
Marszalkowſka 151. Sofort folgten ihnen die Poliziſten, 
die die Unbekannten aufforderten ſich zu legitimieren. 
Es ſtellte ſich nun heraus, daß man es mit den lang⸗ 
geſuchten Spitzbuben Sz. Bartoszewſki und W. Truch⸗ 
cinſti zu tun hatte. Bei der vorgenommenen Leibes⸗ 
reviſion fand man verſchiedene Handwerkzeuge. Wäh⸗ 
rend der Reviſion brach plötzlich Bartoszewſki zuſammen. 
Aus Furcht bekam er einen Epilepſieanfall und verlor 
das Bewußtſein. Die Poliziſten überführten die Ge⸗ 
fangenen nach dem 8. Polizeikommiſſariat. Der herbei⸗ 
gerufene Arzt ordnete die Ueberführung Bartoszemitis 
nach dem Jeſu⸗Spital an, wo er ohne die Beſinnung 
wiedererlangt zu haben, nach einigen Stunden ſeinen 
Geiſt aufgab. Sein Leidensgefährte Truchcinſki aber 
wurde nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. 

— Lotterwirtſchaft. Das Gebäude des 
Innenminiſteriums am Nowy Swiat 69 in Warſchau 
ſcheint ſich in einem vollſtändig vernachläſſigten Zu⸗ 
ſtande zu befinden. Der Putz fällt bereits los, doch iſt 
bisher noch niemand zu Schaden gekommen. Als 
geſtern früh die 67jährige Marja Czulkowſka vorüber 
ging, fiel wiederum ein Stück Stuckatur herab und traf 
die Greiſin, die blutüberſtrömt zuſammenbrach. Czul⸗ 
kowſka mußte nach dem Spital gebracht werden. 

Bielitz. Drei Lodzer beim Rodeln 
ſchwer verunglückt. Vorgeſtern in den Abend⸗ 
ſtunden rodelten verſchiedene junge Leute in der Schieß⸗ 
hausſtraße, darunter auch drei Studenten, Lodzer, die 
an der hieſigen Gewerbeſchule ſtudieren. Es waren 
dies der 16 jährige Jakob Davidowitſch, der 16 jährige 
Zatmo Lendvonicz und der 21 jährige Chaim Chwatt. 
Kurz nach 8 Uhr abends ſtieß der Rodel der drei, in 
voller Talfahrt begriffen, mit einem in der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung fahrenden Perſonenauto zuſammen. 
Hierbei erlitt der eine der Studenten ſchwere Verletzun⸗ 
gen und eine Gehirnerſchütterung, ſo daß mit ſeinem 
Aufkommen kaum gerechnet werden kann, die beiden 
anderen trugen gleichfalls ſchwere Verletzungen davon: 
der eine eine ſchwere, tiefe Kopfwunde, der andere eine 
lange Rißwunde am Oberſchenkel. 

Gdingen. Polniſche Matroſen meutern. 
Im polniſchen Hafen von Gdingen verübten 24 betrun⸗ 
kene polniſche Matroſen, die zur Landtruppe verſetzt 
wurden, eine Meuterei. Zwei Unteroffiziere wurden 
verletzt. Ein Marinekapitän mußte von der Schuß waffe 
Gebrauch machen. Gendarmen verhafteten ſchließlich den 
größten Teil der aufſtändiſchen Matroſen. 


Kurze Macheichten. a 


Wieder zwei italieniſche Gendarmen ers 
mordet. Bei Ventimiglia nahe der franzöſiſchen Grenze 
wurden zwei italieniſche Gendarmerieoffiziere ermordet 
aufgefunden, die nachts den Rekognoſzierungsdienſt an der 
Grenze zu verſehen hatten. N f 

Großfeuer in Japan. In der Nacht von 
Freitag auf Sonnabend brach in der Stadt Numaſu in 
Japan Feuer aus, dem die halbe Stadt zum Opfer fiel. 
1500 Häuſer wurden vernichtet. 

Eifenbahnzufommenftoß. In der Nähe von 
Tie⸗Ling in der ſüdlichen Mandſchurei erfolgte auf 
einer Brücke ein Zugzuſammenſtoß. 25 Perſonen wurden 


getötet, über 40 verletzt. Viele Verletzte fielen ins 
Waſſer und ertranken. | 
Flammentod von Kleintieren. Geſtern nacht 


brach in Berlin in einem Laden, wo exotiſche Vögel 
und Kleintiere verkauft wurden, ein Feuer aus. Durch 


die Feuersbrunſt ſind ſämtliche Vögel und Tiere um⸗ 


gekommen. Nur einem Affen gelang es, dem Feuer zu 
entgehen. 


findet im eigenen 


Termin die 


glieder gebeten wird. 


N 


Zahnarzt | 


5 Betritauer Straße Nr. 6 
20 empfängt von 10—1 und 8-7. 


x 


Verein deutſchſpr. 
Meiſter u. Arbeiter 


Am Sonnabend, den 18. d. M., 
Vereinslokale, Andrzeja 17, um 
7 Uhr abends im erſten und um 8 Uhr im zweiten 


3. Quartalsſitzung 
ſtatt, wozu um vollzähliges Etſcheinen der Mit. 
Die Verwaltung 


H.SAURER : 


ir. 300 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Die Fraktionsſitzung verſchoben. 
Infolgedeſſen, daß eine Anzahl Mitglieder der Fraktion am 


dem heutigen Kongreß der Klaſſenverbände teilnimmt, fällt die 


Fraktionssitzung aus. 


Ortsgruppe Lodz - Zentrum. Männerchor. 


Heute, 


Sonntag, den 12. ds. Mts., um 10 Uhr früh, findet im Lokale, 


Petrikauer 109, eine außerordentliche Verſammlung des Männer 
chors ſtatt. Um das Erſcheinen der aktiven und paſſiven Mit- 
glieder erſucht der Vorſtand. 
Ortsgruppe Ozorkow. Heute, Sonntag, den 12 Dezember, 
um 3 Uhr nachmittags, findet eine allgemeine Mitglieder- 


verſammlung im eigenen Lokale, Zgierſkaſtraße Nr. 33, ſtatt. 


Sprechen wird Vorſitzender der Ortsgruppe Br. Reinert über 
das Thema: „Die gegenwärtige politiſche und wirtſchaftliche 
Lage unſeres Landes“. 


der Textilinduſtrie Polens geſprochen werden. Der Vorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Schachſektion! 
berichten, daß eine Anzahl neuer Spieltompletts angekauft wurde. 
Die Aufnahmeliſte für die Schachſektion liegt im Parteile kale, 
Petrikauerſtraße 109, am Spieltage, heute, Sonntag, von 9 Uhr 
morgens, aus. Wir hoffen auf zahlreichen Beſuch, um ſo mehr, 
da auch bequeme Spieltiſche Raum für 30—40 Spieler bieten. 

Lodz. Süd. Am Mittwoch, den 15. Dezember l. J., um. 
8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Bednarſkaſtroße Nr. 10, 
die erſte Sitzung des neuen Vorſtandes ſtatt. Alle auf der am 
9. d. Mts. ſtattgefundenen Generalvexſammlung gewählten Ge- 
noſſen werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.98 
10. Dezember 11. Dezember 
Belgien —.— —.— 
Holland 360.75 360.70 
London 43.70 43 69 
Neuyork 9.00 9 00 
Paris 35.60 35.75 
Prag 26 72 26.72 
Zürich 174 35 174 35: 
Italien 39.20 40 87 
Wien 172 25 127.30 


Derleger und serantwortlicher Shelftleiter: Sto. 2. Kut. 
deuck: J. Baranomwfti, Leg, Petrikanerſtrabe 109. 


Deutfher Thonter-Derein ‚Thalia? | | \ 


„Scala-Theater“, 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Sonntag, 3.30 Uhr nachmittags: 


Tel. 113. 


„Wo die Lerche ſingt.. | 


Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 
8.15 Uhr abends: 


„Der Raſtelbinder“ 


Kom. Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 


Morgen, Montag, den 13. Dezember, 
bleibt das Theater geſchloſſen. 


Dienstag, 8.15 abends: 


„Der Raſtelbinder“ 


Nicht 
e € befindet sich 7 
MOBEL- 


MAGAZIN HOHEN RING 


Rzgowskastr. 2. 2 


Mehrjähr. Garantie. Niedrige Preise. Langfristige Kredite 
Dr. med. 


Ludwig 


Dr. 
J. Hilberfitom 


aut: und veneriſche 
Krankheiten 

Sprechſtunden v. 11—2 u. 

v. 7—8 abends. Sonntag 

von 9—1 Uhr. 

u 1 4 Telephon 44-10. 


Facharzt für Nieren-, 
1 55 u. Harnleiden 


} 


Auch wird über die Gründung einer A 
deutſchen Abteilung am Verband der Arbeiter und Arbeiterinnen 


Wir find in der angenehmen Lage zu 


Tel. 113. 4 


De hilligste Fütadtmade fir Möbel | 


F. NASIELSKI, Tel. 43.08. Rzgowska 2. 


Rapeport | de 


ANarutowicha [dslelna) 26. 


Empfängt v. 1—2 u. 427. . 


